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Um die Teilnahme Amerikas — Wird ſich Laval drücken? — Die engliih-franzöfiihen Beſprechungen Pr 


London. Der franzöſiſche Vorſchlag, die Tribut⸗ 
konſerenz nach Lauſanne, anſtatt nach dem Haag einzuberu⸗ 
ven, ſtößt in London auf keinen nennenswerten 
Widerstand, jo daß man in Kürze eine endgültige Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Frankreich und England über den 
; tt erwartet, Als Gegenteiltung ſür das Entgegen: 
ommen in der Ortsfrage erwartet jedoch die engliſche 
Regierung von der franzöſiſchen Regierung, daß nun⸗ 
mehr keine weiteren Einwendungen gegen die Eröffnung 
der Konferenz am 20. Januar erhoben werden. 


Nimmt Laval 5 
an der Reparationskonferenz keil? 

Paris. In gut unterrichteten Kreiſen rechnet man da: 
mit, daß Laval perſönlich die Führung der franzö⸗ 
ſiſchen Abordnung auf der Reparationskonferenz übernehmen 
wird. Allerdings glaubt man nicht, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent den Verhandlungen bis Ende beiwohnen wird, da ihm 
die Kammerberatungen eine längere Abweſenheit nicht er⸗ 
lauten. Laval wird wahrſcheinlich nur 2 Tage an den 
Verhandlungen teilnehmen, um die 
entwickeln. 


Die ſranzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen 

Paris. Im Zuſammenhang mit der angeblichen Einla⸗ 
dung des engliſchen Miniſterpräſidenten an Laval wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß das Schreiben Macdonalds weniger 
eine formelle Einladung dargeſtellt habe, als gewiſſe Vor⸗ 
ſchläge um eine Zuſammenkunft herbeizuführen. 


In franzöſiſchen und engliſchen diplomatiſchen 
Kreiſen herrſcht im Augenblick eine außergewöhnli hy 
rege Tätigkeit. Während der franzöſiſche Botſchafter 
in London, Fleuriau, dem engliſchen Außenminiſter 
einen Bejuch abſtattete und den franzöſiſchen Standpunkt in 
der Reparationsfrage erläuterte, erwartet man hier mit In⸗ 
tereſſe das Eintreffen des engliſchen Botſchafters in Paris, 
Lord Tycrell, da er ſicherlich Träger engliſcher Vorſchläge 
ſein werde. Man rechnet in Pariſer gut unterrichteten 
Kreiſen außerdem nicht damit, 

daß die Regierungskonſerenz vor dem 25. Ja: 
nuar ſtattfinden könne. 
Als Verhandlungsort wird nach wie vor Lauſanne ge⸗ 

nannt. a 


franzöſiſche Theſe zu 


Die franzöſiſche Preſſe iſt im übrigen bemüht, die wegen 
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der engliſchen Zollmaßnahmen getrübten Beziehungen zu 
England jo raſch wie möglich wieder zu der Entente Cor⸗ 
diale zurückzuführen, um auf der Regierungskonferenz nicht 
iſoliert dazuſtehen. 

. Der „Temps“ erklärt, daß alle Meinungsverſchieden⸗ 
heiten nunmehr in den Hintergrund treten müßten, nachdem 
man dem Vaſeler Bericht und 

der Abneigung des amerilaniſchen Kongreſſes 
gegen jede Schuldenreviſion gegenüber ſtehe. 
Für die Gläubigerſtaaten Deutſchlands und die Schuldner 
Amerikas ſei es eine Lebensnotwendigkeit, 
eine Einheitsfront zu bilden, N 
um in der Reparationsfrage 
vorzubereiten, 
von denen die Zukunft Europas abhänge. Für jeden auf⸗ 
merkſamen Beobachter ſei es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 


die Löſungen 


nur Frankreich und England durch ihre vollkommene 


Einigkeit in der Lage ſeien, dieſe Aufgabe durchzu⸗ 


führen. Die Beſprechungen zwiſchen franzböſiſchen und ang⸗ 


lischen Sachverſtändigen und Pas perſöntichs Schreiben Mac ⸗ 
donelds an Laval ſeien ein Anfang auf dieſem Wege, über 
den man ſich ehrlich freuen dürfe. 


Amerika rechnet mit der Verlängerung 
. des Hooverjahres 

London. Engliſche Berichte aus Waſhington 
Standpunkt der amerikaniſchen Regierung in der Schuldenfrage 
wie folgt zuſammen: 

Es wird damit, gerechnet, daß die deutſchen Reparations⸗ 
zahlungen im nächſten Sommer nicht wieder einſetzen werden. 
Frankreich werde daher ſeine Zahlungen an England und 
Amerika verweigern. Amerika wolle nicht von England 
verlangen, ſeine Schuldenzahlungen innerhalb des nächſten 
Jahres wieder aufzunehmen. Man erwarte daher von Eng⸗ 
land, daß es die Initiative ergreifen werde, um ein weiteres 
Moratorium für die Reparationsſchulden nach dem Ablauf des 
jetzigen Hoovermoratoriums einzuleiten. 

In Waſhington haben mehrſach Beſprechungen zwiſchen den 
Regierungsvertretern über die Schuldenfrage ſtattgefunden, zu 
denen auch wirtſchaftliche Sachverſtändige hinzugezogen wurden. 


Ein neuer Pakt: Prag-Wien-Budapeſt? 


Kleine Entente gegen deutſchland? — Franzöſiſche Bemühungen 


Dondon. In Ergänzung ſeiner früheren Mitteilungen 
über die franzöſiſchen Bemühungen, die Spitze der Kleinen 
Entente, die urſprünglich gegen Ungarn gerichtet war, 
nunmehr gegen Deutſchland zu wenden, meldet der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“, daß Paris 
nicht nur die Annäherung Polens an die Kleine Entente. 


ſondern auch die politiſche Neutrali⸗ 
ſierung Oeſterre ichs und Ungarns an⸗ 
ſt re be. 


Beide ſollten durch wirtſchaftliche Abkommen an die 

eine Entente gebunden werden, um jo den großen 
Blog von 85 Millionen Menſchen gegen Deutſchland zu 
nervollſtändigen. Deshalb bemühe ſich Paris, die bis: 
herigen Gegenſätze zwiſchen der Tſchechoſlowalei und Ungarn 
io rtzuräumen. Ungarn und Heſterreich ſollten durch An⸗ 
leihen und Kredite von Franlreich abhängig gemacht 
werden, jo daß ſie ſich dem franzöſiſchen Wunſche fügten. Der 
Korreſpandent meint, daß die Tſchechoſlowakei, die ein Verbün⸗ 
deter Frankreichs ſei, ſich nicht allzu bereitwillig mit 
dieſer Politit abfinden werde, die ihre guten Ge- 
ſchäſtobeziehungen zu Deutſchland erheblich ſtören könne. 


Der Haushalt der Sowjefunion 1932 
gleich 27 Milliarden Rubel 


& Moskau. Das Präſidium des Vollzugskomitees der 
Sowjetunion beſtätigte den Haushalt der Sowjet⸗ 
union für 1932 in der Höhe von 27 Milliarden Rubel Die 
militäriſchen Ausga en ſowie die Ausgaben für die OG Pil. 
kind nicht gekürzt worden. b 


| 


Bor neuen Aufſtänden in Indien? 
Bandit Jawaharlal Nehru, der Präſident des allindiſchen Kon⸗ 
greſſes und einer der naheſten Freunde Gandhis, wurde von 
der britiſchen Polizei in Saft genommen. Gleichzeitig brachen 
im Nordweſten von Indien wieder ſchwere Unruhen aus, die 

anſcheinend auf kommuniſtiſche Einflüſſe zurückgehen. 


deutſchen Demokratie erwarten und ſchließlich ſich der Di 


faſſen den 


| Händen der heutigen 


Wandlungen? 
4 er 
Polen an der Jahreswende. 15 

Die Neujahrsbetrachtungen über die Schickſale Polens 

für 1931 ſtanden ganz unter dem Eindruck der Ten 
Novemberwahlen und der Nachklänge von den Freigniſſen 
in Breit Litowsk. Der Film rollt mit vielen Ueberraſchun⸗ 
gen auch noch am Jahresende nicht ab und obgleich die 
Mehrheit für das uneingeihräntie Wollen des heutigen 
Kurſes in Polens Sejm vorhanden iſt, haben wir keinerlei 
Fortſchritte zu verzeichnen, im Gegenteil, niemand vermag. 
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zu jagen, wie fih unſere Zukunft geſtalten wird. Aber 
vieles, was uns noch zu Beginn des Jahres unklar war, 


zeichnet ſich heut mit aller Schärfe aus, wir find N 8 
von den Weltereigniſſen und der Niedergan Deutſchlands 
hat auch unſere Wirtſchaft niedergehalten. Mögen uns die 
Herren Miniſter auch noch ſo oft „ unab⸗ 
hängig von anderen Erſcheinungen find’ Die ein 15 
Freude ernten lediglich die Nationaliſten, die 1m uder 
Hitlers Aufſtieg freuen und auch den Zusammenbruch der 


* 
2 


nung hingeben, daß als einziges Ergebnis der Außenpo 

der ruſſiſch⸗polniſche Nichtangriffspakt zuſtande komm: ar 
Gebt uns die Mehrheit und wir führen euch aus. 
Chaos heraus, war der Wahlruf der Sanacla, die Mei 
heit haben ſie wohl erlangt, aber unbeſtritten mit. 1 
Mehrheit weder auf politiſchem, noch wirtſchaftlichem 25 
biet, etwas anzufangen rerſucht, die Arbeitsloſenzifſer ſteig 155 
immer neue Entlajlungen folgen. Neue Betriebseinſtellun⸗ 
gen werden vorgeſehen und zu unſerem Export müſſen wir N 
Millionen Steuergroſchen zuzahlen, auf Koſten der A ges 
meinheit werden Scheinblüten der Induſtrie unterhalten. 
und das einzige, was uns immer ſicherer bevorſteht, das find 2 
Steuergeſchenke, die ſchon an und für ſich untragbat 21 
ſcheinen. Konnten die früheren Sejms nicht arbeiten, weil 
man ihnen dieſe Möglichkeit verbot, wie ſich der Marſchall 85 
ſelbſt ausgedrückt hat, ſo kann der jet ge entern ine 
Sejm nichts ſchaffen, weil er keinerlei Initiative entwidgeln 
darf, ſondern ein willig kommandiertes Werkzeug in den 
ren? Deka 22 8 ee £ 

die Tatſache nichts, daß hier und da Stimmen laut den, 
daß es nicht ſo weiter geht, die Mehrheit des Regierungs⸗ 
blocks iſt der Meinung, daß die Dinge ebenſo laufen müſſen, 
weil es eine Perſon jo beſtimmtm. N a 
Gewiß iſt Polen in der Kriſenzeit nicht das einzige 
Land, welches alle Folgen des Zusammenbruchs der We 805 
wirtſchaft durchlebt. Nur hat es jo günſtige Vorausſetzun - 
gen, daß es die eigene Kriſe auf ein Minimum berabjegen 
könnte, wenn es den eigenen Innenmarkt fördert und die 
ungeheuren Mittel, die für den Export aufgewendet wer⸗ 
den, dem eigenen Lande zugute kommen läßt. Ohne Zwei⸗ ; 
fel ſpielen hier die finanziellen Einflüſſe eine ungeheure 
Rolle und man darf keinen Augenblick vergeſſen, daß dort, 
wo keine Gewinne bevorſtehen, auch die Schlote aufhören zu x 
rauchen, jo will es der internationale Kapitalismus. Eigene N 
Kapitalien beſitzt Polen wohl in ſeiner Induſtrie nur im 
eringen Maße, man kann . die Behauptung auf- 
Helfen, daß das internationale Kapital das Schickſal der 
polniſchen Induſtrie beſtimmt und darum ijt es auch gar 
nicht verwunderlich, daß bei uns Betriebe geſchloſſen wer⸗ 
den, die nie wieder ihre Pforten für die Arbeiterſchaft 
öffnen werden. Hier hat gerade im Verlauf des ablauf 
den Jahres die Regierungsinitiative verſagt, fie ſteht v 
der Tatſache, der Induſtrie helfen zu müſſen oder fie ge 
eingehen zu laſſen. Die Verſuche, der Induſtrie zu helfe 
ſind mit einer Verſchlechterung der Lage der Arbeiter chaf 
verbunden und eine Herabſeßung der Löhne der breiten 
Volksmaſſen, bedeutet eine Verringerung des Konſums 
und damit wiederum eine weitere Verſchlechterung de 
Wirtſchaftslage. N 


v 
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Lobhudler des heutigen Syſtems in Polen 
noch alle „guten“ ſchöpferiſchen Taten und Errungenſchafte 


antwortung für die heutige Lage trägt, denn die Umgebung, 
die dieſe Politit treibt und ſtützt, teilt ſich in der Vetraut? 


wortung und nicht Worte, ſondern De 
Arteil über Erfolg oder B: 77 
nie beneidenswert war, a jeutige auf 
den gegenwärtigen Stand herabgewirtſchaftet wurde. 
n n 
8 


Maren ihnen früher die oppofitionellen Parteien im Me e, 
jo haben fie. heute die Mehrheit in einer re 
die ihnen in jeder Hinſicht gefügig iſt, ohne daß ihnen der 
Weg aus dem Chaos gelingt. d 

Nun fehlt es nicht an Gerüchten und Stimmungen, die 
Sieſſen wollen, daß wir uns am Wendepunkt de N und 
daß ſewiſſe Anzeichen darauf ſchließen laſſen, daß Kräfte 
am Werk ſind, die nach einem Ausweg ſuchen. Während 
in den erſten 6 Jahren Polen ſieben Kabinette verbraucht 
5 hat, hat das heutige Syſtem in knapp 6 Jahren nicht 

weniger als zwölf Kabinette verbraucht und immer wieder 
ſtehen wir noch auf der Suche nach dem ſtarken Mann, der 


die neue umgebildete Regierung führen ſoll. Scheinbar 
will man in den Weihnachtsbetrachtungen ſogenannte 
Schwaben fteigen laſſen, wenn berichtet wird, daß mit 


Rückſicht auf die Wirtſchaftsnot ein unparteiiſches Kabinett 
gebildet werden ſoll, welches alle Parteien umfaſſen müßte. 
Das wäre eine Kapitulierung des Syſtems nicht vor dem 
Wirt chaftschaos, aber vor der Vorausſage der Oppoſition, 
daß ſich die Machthaber in eine unausfindbare Sackgaſſe 
hineingeritten haben. Man nannte bereits Bartel als den 
kommenden Mann, der gerade im Breiter Prozeß, wie kein 
anderer die ganze Sanacjapolitit bloßgeſtellt hat. Man 
dementiert und vielleicht haben die „regierungstreuen“ 
Zeitungsſchreiber durch die voreilige Veröffentlichung 
ſolcher Pläne innerhalb des Sanacjalagers, dieſem einen 
»ürendienjt erwieſen, daß dieſe Koalitione der National: 
regierung nicht ſo bald zuſtande kommt. Verbunden waren 
dieſe Gerüchte damit, daß geſagt wurde, daß gerade die neue 
{ 5 0 5 Hilfsquelle von Frankreich einen ſolchen Wunſch 
nach Wiederkehr der Demokratie in Polen geäußert haben 
und ohne eine ſichere demokratiſche Baſis, ſchwerlich für 
Polen neue Kredite zu erlangen wären. Wir glauben dieſen 
Gerüchten nicht, wiewohl eine ähnliche Nachricht bereits 
vor Wochen in der Oppoſitionspreſſe kurſierte und damals 
aus dem Regierungslager unwiderſprochen blieb. 
7 Eines ſcheint indeſſen feſtzuſtehen, daß die beſten Freunde 
Polens doch Bedenken über unſere Lage haben und ſo zwi⸗ 
ſchendurch den Wunſch ausdrücken, ob die Gegenſätze im eige⸗ 
nen Land nicht irgendwie zu überbrücken wären. Uns 


ſchoint, 95 es zwiſchen Oppoſition und Regierung heute kei⸗ 
ei 


nen Ausgleich geben kann, dazwiſchen liegt die Tragödie von 
Breſt, und wollte man dieſe Einigung, ſo müßte erſt dieſer 
Prozeß abgewartet werden. Kommt hier ein Freiſpruch, 
wird die Tätigkeit der Oppoſition durch ein polniſches Ge⸗ 
richt legaliſiert, dann, dann wäre wohl ein Ausweg, wo 
man zuſammen an der gemeinſamen Not arbeiten *onnte, 
Denn 9 5 muß dieſes wiedererſtandene Polen doch mehr 
wert ſein, als der kleinliche Parteigeiſt und ſeine Pro⸗ 
gramme, denn nur auf einem geſunden Wirtſchaftsboden und 
unter günſtigen Lebensbedingungen, laſſen ſich Parteipro⸗ 
gramme realiſieren. Bankerotte Maſſen, als was ſich heute 
die Zuſtände darſtellen, ſind kein Boden, auf denen man die 
Bevölkerung glücklich machen kann. Das muß jeder auer⸗ 
kennen, der weiter ſieht, als was ihm im Augenblick irgend 
Hu Parteiprogramm vorſchreibt, wobei er unter gegebenen 
Verhältniſſen keineswegs auf ſeine Ueberzeugung und ſein 
politiſches Ziel zu vezichten braucht. 

Aber ſolche Gedanken zu hegen, erſcheint uns unter den 
gegebenen Verhältniſſen abſurd, die heutigen Machtinhaber 
enken nicht daran, ſich aus der Lage Rechenſchaft zu geben, 
as Verſagen des Syſtems anzuerkennen, denn dann bürfte 
blen ein neues Jahr leuchten, welches allmählich erung 
ringt, aber auch diejenigen zur Verantwortung zieht, die 
ieſe Lage verurſacht haben. Und weil fi die Träger der 
mutigen Machtverhältniſſe darüber Rechenſchaft ablegen, daß 
e allein berufen ſind, Polen zu retten und es einer beſſeren 
Zukunft zuzuführen, deshalb gibt es auch keine Kompromiſſe 
mit der Oppoſition, und das Ziel bleibt Ueberraſchungen 
überlaſſen, an denen 27 858 das heutige Syſtem jo rebch iſt. 
An der Jahreswende befinden wir uns keinen Schritt weiter, 
als im ember 1930, nur 25 ſich die Geſamtlage zu 
Ungunſten der breiten Maſſen noch verſchlechtert hat. Il. 


Neue Einfuhr- und Jollmaßnahmen 
War ſchau. Das Staatsgeſetzblatt veröffentlicht eine neue 
Berordnuns, die folgende Maßnahme anordnet: 

I. Einfuhrverbot für beſtimmte Waren für 
Dauer von einem Jahr. 

2. Teilweiſe Aenderung des Zolltarifes für eine Reihe 
von Waren. 

9. Zollermäßigung für in Polen nicht erzeugte 
Waren. Dieſe Maßnahme behält ihre Gültigkeit bis zum 30, 
März 1932. N 

4. Bei Ausfuhr von Textilſabrikaten Zollrückvergü⸗ 
tungen für die bei ihrer Erzeugung verwendeten, aus dem 
Ausland eingeführten Rohſtoffe für Spinngarn, Farbſtoſſe und 
Chemitalien bis zum Widerruf. f 

Sämtliche Maßnahmen gelangen ab 1. Januar 1932 
Durchführung. 
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Eine Frau in der amerikaniſchen 

elegation für die Abrüflungskonferenz 
Frau Mary Wooley, Direktorin in einer Frauenhochſchule im 
Staate Maſſachuſetts, iſt zum Mitglied der amerikaniſchen Dele⸗ 
gation für die Genfer Abrüſtungskonfſerenz ernannt worden 
Damit dürfte ſie die einzige Frau ſein, die an den Genfer Ver⸗ 
5 handlungen teilnehmen wird. 

Yy 


kowski zum Ausdruck, der darauf hinweiſt, 


| für die Gowjettegiezung eine unerwünſchte Beriönlikteit dar⸗ 
ſtelle 
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Wird das Gericht Antwort geben? 


der Höhepunkt der Verteidigun: Zuſammenbruch der Anklage 


Warſchau. Im Breſter Prozeß verſucht die Verteidigung 
die letzten Reſte der Ankblageſchrift zu zerſtören und darum 
richten auch die Verteidiger Fragen auf Fragen, was man mit 
dieſem ganzen Prozeß eigentlich erreichen will. Sehr wirkungs⸗ 
voll kamen dieſe Fragen durch den Vexteidiger Barci⸗ 
2 daß auf der 
Anklagebank erfahrene Parlamentarier, hervorragende Rechts⸗ 
anwälte ſitzen, die doch die Rechtlichkeit ihrer Handlungen durch⸗ 
aus verſtanden haben und da ſie ſelbſt 

großen Anteil an der Schaffung des unabhängigen 

5 Polens hatten, 
lann man ihnen ſchwerlich unterſchieben, daß ſie an deſſen Nie⸗ 
dergang und am Sturz der Regierung beteiligt waren und das 
unter Eewaltanwendung. Wenn man die Zeugen ſieht, die 
hier aufmarſchiert ſind, die die Anklage ſtützen ſollen, ſo iſt das 
nur eine Beſtätigung, 

daß die Angeklagten durchaus legal verfahren haben. 
Die geſchichtlichen Vergleiche, die die Anklagevertreter hier 
herangezogen haben, ſprechen doch gerade für die Angeklagten, 

denn in einer verfaſſungsmäßigen Republik kann man 

unmöglich mit Gewalt und unter Rechtsbeugungen 
regieren, f 
wenn es auch angeblich zum „Wohle“ des Staates erfolgt. Die 
Angeklagten forderten dech nur Wiederkehr des beſtehenden 
Rechts und die Menſchen fragen, 

warum das Blutvergießen unter der Zarenherrſchaſt, 

warum das Blutvergießen während des Maiumfturzes, 

warum die Geſangenenſeſtſetzung in Breſt, warum der 

Bruderkampf, wenn der Name Polens ſo geſchändet 

wird. Vor dem Gericht entſteht die Frage, auf all das 

die Antwort zu geben, das Volk fordert vom Gericht 

eine gerechte Entſcheidung, im Namen der Menſchheit, im 

Namen Polens. 

Wo liegt der Schmerz des Anklagevertreters, fragt der 
zweite Verteidiger Dr. Landau, deſſen Rede wohl als die 
beſte im bisherigen Verlauf des Prozeſſes bezeichnet werden 
muß. Dr. Landau bittet die Staatsanwälte um Entſchuldi⸗ 
gung, wenn er während ihrer Ausführungen gelacht habe, er 
erkennt den Schmerz der Anblagevertreter, die ſich redlich ab⸗ 
mühten, nachzuweiſen, i 

daß eine Schuldfrage nicht vorliege, 
aber immer eindringlicher zum Ausdruck brachten, ſetzt Euch 
einmal hier auf unſere Stühle der Anklage 

und weiſt nach, daß das polniſche Volk ein Volk von 

Idioten iſt, daß das polniſche Volt mit Pferdedieben 

verglichen wird, daß die Abgeordneten Verbrecher find, 

das Parlament zu Straßenmädchen herabgeſunken iſt, 
daß ſoll die Anklage beweiſen, und darum begreife ich auch die 
Schwere der Anklage, die in ein nichts zerſtört wird, wenn man 
die Zeugen betrachtet, die hier ſeitens der Anklage aufgetreten 
ſind. Früheren Miniſtern billigt man nicht einmal das Wort 
Herr zu, die Ausſagen ſind einer Stolympiade ähnlich und 
insbeſondere wenn man ſich bemüht als Recht anzunehmen, 

daß ein polniſcher Miniſter vor dem höchſten Gericht 

ausſagt, daß er kein Recht kenne, ſondern nur den 


Sapanier Bormaric auf Aintihan 


Tokio. Ein japaniſches Flugzeuggeſchwader bombardierte Der deulſche und der franzöſiſche 
8 ee . 1 e bei Si = or Botichafter bei Stimfon 

es Tages rückten japani ruppen gegen e n E R A 5 

Stell 1 i 9 5 Keine Beteiligung Ameritas an der Tributkonferenz. 
Stellungen vor und ſchlugen die Chineſen nach längeren ſchwe Welte en ee ee am 


ren Kü in die Flucht. Die Japaner rückten darauf in £ J 8 
Pandas n 4 Sefchten 155 Stadt. ae : Dienstag nacheinander den deutſchen Botſchafter von Pritt⸗ 
Eine andere ſapaniſche Truppenabteilung beſetzte am Diens⸗ witz und den Iranzö ſiſchen Botſchaſter Berne: In er 
tag nachmittags die Stadt Hfinmim, ohne daß es zu größeren] um getan Freien wird angenommen, daß die Kriegsſchulden 
Sulammenköben — ' und Reparationsfrage erörtert wurden, 
i & Unterſtaatsſekretüär Mills erklärte, daß er an e Bes 
LT, in AUT i ; j teiligung der Vereinigten Staaten au der bevorſtehenden Repa⸗ 
Auftrage der Negierung ale Nachrichten von einem Wormari | tAtONstonferens nicht glaube. Im übrigen Hätten die Bereit 
der japaniſchen Truppen auf Kintſchau. Gemäß der Erklärung ade feine Einladung zur Teilnahme an der Kon 
vom 24. Dezember wiederhole die 258 Regierung er 3 1 g 
mehr noch einmal ihren Wunſch, jeden Zuſammenſtoß zwi n Henderſon in einer Londoner Klinik 
a Fineſiſchen Truppen und japaniſchen Streitkräften zu London. Senderſon hat ih am Dienstag abend in eine 
Londoner Klinit begeben. Durch Röntgenaufnahme ſoll 


Nur aus dieſem Grunde beſtehe Japan auf der Räu⸗ € X 
mung Kintſckaus duech die chineſiſchen Truppen, da die dort ſeſtgeſtelt werden, ob er ſich einer Operation 
unterziehen muß. 


japaniſche Regierung dunch einwandfreie Zeugenaus⸗ 
lagen die jeite Ueberzeugung gewonnen habe, daß die 5 3) 
Militärbehörden von Kintſchau die chineſiſchen Bandi⸗ Gandhi geht zum Vizekönig 
- TR anierkügten, h l London. Gandhi hat den Vizekönig von Indien ge: 
die ſich im Weſten Liao⸗Fluſſes in beträchtlicher Anzahl zuſam⸗ beten, ihm eine Zuſammentunſt zur Beſprechung der Lage zu 
gewähren, wie ſie ſich aus der Londoner Konferenz und den 
letzten Ausnahmeverfügungen der indiſchen Regierung ergeben 


Diplomatiſcher Zwiſchenfall in Moskau 
Botſchafter Hireta. 

Aus Sowjet⸗Rußland wird die Meldung verbreitet, daß 

Mitglied der ſchechoflowakiſchen Geſandtſchaft 

ein Attentat gegen den japaniſchen Votſchafter 


eia 
in Mosiuu, 


japaniſchen Beziehungen geſtört werden. 


Befehl, wie regiert werden ſoll, oder einen Miniſterprä⸗ 

ſidenten, der ſich früher bezüglich der Konſtitution aus⸗ 

geſprochen habe, daß man zum Knochenbrechen greifen 

wird, um ſich durchzuſetzen und dann die Haltung des 

Juſtizminiſters und Innenminiſters in Frage der Bre⸗ 

ſter Gefangenen, 

find das die Ritter des Rechts und der Freiheit, wie ſie hier 
von den Anklagevertretern dargeſtellt wurden? Und dann die 
Haltung gegenüber dem Sejmmarſchall Daszynski und die Ans 
weſenheit der Offiziere im Sejm, iſt daß der Schutz der Kon⸗ 
ſtitution, die angeblich innegehalten wird? 
gen, die die polniſche Oeffentlichkeit bewegen. Dr. Landau 
zerſetzt die einzelnen Zeugenausſagen der Anklage und ſtellt feſt, 
daß alſo nichts übrig bleibt, worauf ſich noch die Anklage der 
hier bei Gericht befindlichen Angeklagten rechtfertigen 
könnte. Polen iſt durch die Behandlung der Breſter Gefange⸗ 
nen geſchändet und es erhebt ſich die Frage, ob dies die 
Wirklichkeit erfordert hat, wie das von der Anklage dargelegt 
wird. Polen hat das Recht, daß man es nicht lächerlich 
macht und dieſe Anklage in ihrem ganzen Umfange iſt eine 
Verächtlichmachung des polniſchen Staates. 

Darauf wird der Prozeß auf Mittwoch vertagt. 


blick Vorbereitungen, um mit verftärfter Energie gegen das 
Banditenunweſen einzuſchreiten. Aus dieſem Grunde werde dee 
japaniſche Armee nach Weſten vorſtoßen. Die japaniſche Regie: 
rung lehne außerdem jede Verantwortung für Maßnahmen ab, 
die ſie in Anwendung legitimer Verteidigung ergreifen müſſe. 


mengerottet hätten. Die japaniſchen Truppen träfen im Augen⸗ 
hat. 


Zum moskauer Diplomalenſkandal 
Prag. Der tſchechiſche Legationsſekretär Vanel hat cm 
Dienstag im Prager Außenminiſterium einen eingehenden Be: 
richt erſtattet und die ihm zur Laſt gelegten Beſchuldi⸗ 
gungen in vollem Umfange abgeſtritten. Er erklärte, daß er 
mit dem Agenten der GPu, der die Anzeige gegen ihn erſtat⸗ N 
tet habe, niemals politiſche Geſpräche geführt habe. Dieſer Agent „ 
Goditzti ſei aber derſelbe, der im Juni veranlaßt habe, daß 
ein Beamter der tſchechiſchen Vertretung in Mostau in eine 
Privatwohnung verſchleppt, dort verhaftet und einem lang⸗ 
wierigen Verhör unterworfen worden ſei. Bei diefer Gelegen⸗ 
heft ſei verſucht worden, von ihm Ausſagen zu erpreſſen, die 
die tſchechoflowakiſche Vertretung in Moslau kompromittieren 
ſollte. Auch dieſer Beamte ſei dann nach Prag zurückberufen 
worden. Die Anzeige Goditzkis gegen ihn bezwecke offenbar, 
der Oefſentlichkeit den Nachweis zu erbringen, daß es Leute 
gebe, die einen Krieg zwiſchen Japan und der Sowjelunion 
herbeiführen wollten. 5 g 
In einem Bericht der tſchechiſchen Vertretung in Moss 
kau heißt es, ſie habe zur Kenntnis nehmen können. daß Vanek 


Der Präſident der Sgar-Begierung 
amismüde 
Der Präſident der Regierungskommiſſion des Saargebietes, 
Wilton, hat dem Völkerbund, mitgeleilt, daß er mit Ablauf 
des Jahres ſein Amt zur Verfügung ſtelle und eine Wieder⸗ 
wahl ablehne. Wilton iſt ſeit Jun: 1927 im Amt. 


verſucht habe, 


Hirota, vorzubereiten. Durch das Attentat ſollten die ruſſiſch⸗ 


Das ſind Fra⸗ 


Donnerstag, den 31. Dezember 1931 


U 
* 2 
Polniſch⸗Schleſien 
Denkt an den Bundesgenoſſen! 

Die heutige Nummer des „Volkswille“ iſt die letzte, die 
wir unſeren Leſern im alten Jahre in die Hände legen. 
Wer den „Volkswille“ nicht von neuem beſtellt d. h. das 
Abonnement sicht erneuert, der bekommt das Blatt im 
neuen Jahre nicht mehr zugeſtellt. Wir verkennen die 
ſchwere Lage der Arbeitermaſſen durchaus nicht und wir 
wiſſen nur zu gut, daß es manchem Arbeiter tatſächlich ſehr 
ſchwer fällt, das Abonnementsgeld zu beſchaffen. Der Ar: 
beitgeberverband ſorgt ſchon dafür, daß der Arbeiter auf 
alles verzichtet, daß er zum Arbeitstier degradiert wird. 
Nach der Uebernahme Oſtoberſchleſiens durch Polen, iſt 
unſere engere Heimat zum Tummelplatz für Direktoren und 
Generaldirektoren geworden. Dieſe hergelaufenen Jungens, 
ſehr oft in zerriſſenen Hoſen, feiern bei uns wahre Orgien, 
führen ein Schlemmerleben, halten Weiber, führen das Geld 
ſcheffelweiſe nach dem Ausland hinaus und arbeiten ſomit 
an der Vernichtung der einſt ſo blühenden Schwerinduſtrie. 
Gerade dieſe Induſtriemaden können es nicht faſſen, daß 
der oberſchleſiſche Arbeiter Vereine hat, daß er ſich organi⸗ 
ſiert, gegen Krankheit, Alter und Invalidität verſichert iſt, 
und daß er eine Zeitung abonniert. Ein Arbeiter lieſt 
eine Zeitung, das iſt für dieſe Kulturträger ohne Hoſen 
(jetzt „aben ſie ſchon welche, die „zaslabowane portki“) 
direkt unfaßbar und ſie arbeiten mit Volldampf darauf 
hinaus, daß die Arbeiter ſich das Leſen abgewöhnen. In 
dieſer Richtung wird eifrig gearbeitet, denn die Herrſchaften 
wollen Arbeitspieh, aber keine Arbeiterbürger haben. 

Wenn auch die ſchleſiſche Arbeiterſchaft unter dem 
Diktat der Induſtriemaden fürchterlich zu leiden hat, wenn 
Tauſende und Abertauſende Arbeiter auf der Straße 
ſtehen, Not und Entbehrungen tragen und voll Sorge in 
die unſichere Zukunft ſchauen, ſo kann nicht behauptet 
werden, daß die ſchleſiſche Arbeiterſchaft moraliſch gebrochen 
iſt. Nein, die Arbeiter ſind moraliſch noch nich gebrochen 
und das haben ſie nicht zuletzt ihrem Parteiorgan, dem 
„Volkswille“ zu verdanken. Kein zweites Blatt in unſerer 
Wojewodſchaft ſteht jo treu zu den Arbeitern und ihrer 
Sache und ſtärkt ſie in dieſem Maße moraliſch in den 
ſchweren Kämpfen um Recht, Arbeit und Bort. Der „Volks⸗ 
wille“ iſt tatſächlich zu der wirkſamſten Waffe der ſchleſiſchen 
Arbeiterſchaft in ihrem Abwehrkampfe geworden und mit 
dieſer Waffe rechnet ein jeder, ob Freund oder Feind. Für 
die Arbeitermaſſen iſt der „Voltswille“ ein täglicher Be⸗ 
rater und Lehrer geworden. Er führt ſie immer zum Ziele, 
obwohl wir alle von dem ärgſren Sturm und Gefahr von 
allen Seiten bedroht ſind. Solange der „Volkswille“ da 
iſt, ſolange er als Führer den Arbeitermaſſen vorangeht, 
kann nicht geſagt werden, daß die Arbeiter als Beſiegte in 
dem ſchweren Kampfe zu betrachten ſind. Das iſt nicht der 
Fall und von dem jtarlen Arm des Arbeiters hängt nach 
wie vor alles ab. Dieſer ſtarke Arm hat Kirchen und 
‚ Baläjte erbaut, aber dieſer ſtarke Arm kann ebergeit als 
Maſchinen und Räder zum Stillſtand bringen. Die Ge⸗ 
ſchloſſenheit und der Wille ſind hier entſcheidend. Dazu 
gehört aber eine gute Führung und Beratung und das iſt 
der „Volkswille“. Unſer Organ iſt das Gehirn der Ar⸗ 
beitermaſſe, innig verbunden mit ſeiner ſtarken Muskulatur. 
Hört das Gehirn zu funktionieren auf, dann erſchlaffen 
Auch ſofort die Muskeln und jeder Wille verſchwindet. Das 
darf unter keinen Umſtänden geſchehen, wenn wir nicht zu 
chineſiſchen Kulis herabgedrückt werden wollen. Das wäre 
das allergrößte Unglück, daß unſerer Arbeiterſchaft wider⸗ 
fahren könnte. 

Wir wollen daher treu und feſt zuſammenhalten, der 
„Voltswille“ zu den Arbeitermaſſen und die Arbeiter zu 
ihrem Parteiblatt. Wir find unzerreißbar, aus demſelben 
Lehm geknetet und aufeinander angewieſen. Jede Nieder⸗ 
lage der Arbeiter iſt zugleich eine Niederlage des „Volks⸗ 
wille“ und jeder Sieg der Arbeiter iſt unſer Sieg. Das ſind 
Tatſachen, die in aller Oeffentlichkeit ausgeſprochen werden 
müſſen, damit ſie allen Arbeitern in ihre Herzen hinein⸗ 
dringen. Daher Arbeiter! Denkt an Euren Bundesge⸗ 
noſſen! Werbet für ihn bei jeder Gelegenheit, damit er 
Einlaß in eine jede Arbeiterwohnung findet!... 


Gerichtsaufſichk über die Friedenshüfte 

Das Bezirksgericht in Kattowitz hatte geſtern über den 
Antrag der Verwaltung der Friedenshütte bezüglich der Ge⸗ 
richtsauſſicht zu entſcheiden. Der Verlauf der Gerichtsver⸗ 
Fandlung, die vom Richter Zinkhoff geleitet wurde, war recht 
intereſſant. Als Sachverſtändiger fungierte der Direktor 
der Kaꝛtowitzer Kommunalkaſſe, Herr 8 der die Bi⸗ 
lanzziffer der Friedenshütte zur Verleſung brachte. Die Bis 
lang ſchließt mit dem Betrag von 121 008 872,38 Zloty ab 
und die Aktiven ſind um den Betrag von 37 640 414,67 Zloty 
Föher als die Paſſiven. Dann lamen die Gläubiger an die 
eibe und ihre Zahl iſt recht anſehnlich. Die Zahl der klei⸗ 
nen Gläubiger in Polen beträgt 441 und ihre Forderungen 
belaufen ſich auf den Betrag von 2 200 388 Zloty. Die Zahl 
der kleinen ausländiſchen Gläubiger beträgt 124 mit der 
Forderung von 781.565,33 Zloty. Auch die Zahl der großen 
Gläubiger iſt nicht klein, denn man fand 12 große Auslands⸗ 
kontos vor, die den anſehnlichen Betrag von über 40 Mil: 
lionen Zloty ausweiſen. Ferner ſind es 20 große Kontos 
der Inlandsgläubiger, die zuſammen den Betrag von 
9275735 Zloty ausweiſen. Oberſchl. Eiſenbahn⸗Bedarf 
1.6, Gleiwitz hat bei der Friedenshütte ein Guthaben von 
19894 498 Zloty und eine Nouyorker Bank ein Guthaben 
von annähernd 12 Millionen Zloty. 

Dann kamen die Gläubiger zum Wort, die die Mißwirt⸗ 
ſchaft in der Friedenshütte ſcharf kritiſierten. Die Grün⸗ 
dung der Ruda⸗Gewerkſchaft wurde ſcharf angegriffen, weil 
dadurch die Geſamtlaſten auf die Friedenshütte überwälzt 
wurden, doch ſtellte ſich heraus, daß die Regierung die Tren⸗ 
nung der Unternehmungen begünſtigt und genehmigt hat. 

Der Antrag der Verwaltung über die Gerichtsauſſicht 
wurde genehmigt und zugleich die Perſonen, die dieſe Auf⸗ 
ſicht ausüben werden, beſtimmt. Es ſind das der Rechts⸗ 
anwalt Kryſowski in Kattowitz und der Kaufmann Künſt⸗ 
linger ebenfalls aus Kattowitz. Weiter wurden zu fachmän⸗ 
4 Beratern die Ingenieure Pogorzelski und Nitſche be⸗ 
timmt. 


Nis neue Fherech und de fernen Plotele 


Der klerikale „Entrüſtungsſturm“ — Ein Seinit über das Geſetzes⸗ 
Projekt — Che auf Probe — Die kirchlichen Rechte wurden gewahrt 


Standesamt, die beſugt iſt, die Ben 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Durch ganz Polen geht ein „Entrüſtungsſturm“ über das 
Projekt des neuen Ehegeſetzes in Polen, daß durch die Ko⸗ 
diſikationskommiſſion am 28. Mai 1929 fertiggeſtellt und 
jetzt zur Veröffentlichung gelangt iſt. In allen Kirchen wird 
von der Kanzel herunter, an jedem Sonn: und Feiertag, ge⸗ 
gen das Geſetzesprojekt gewettert, das bis auf den Höllen⸗ 
grund verdammt und als „bolſchewiſtiſches Eherecht“ ver⸗ 
rien wird. Man gibt ſich mit der Kanzelagitation nicht 


und man muß geſtehen, daß dieſe Hetze bereits Erfolge er⸗ 
zielt hat, weil die Regierung eine Erklärung abgegeben, 
in der es heißt, | 

daß ſie ſich mit dem Entwurf der Kodiſika⸗ 
tionslommilfion überhaupt noch nicht befaßt 

und dazu noch keine Stellung genommen hat. 

Das iſt der erſte Erfolg und man kann Gift darauf nehmen, 
daß weitere Konzeſſionen zu erwarten find, denn die Regie⸗ 
rung wird kaum ſoviel Mut auftreiben, um ſich dem Klerus 
entgegen zu ſtellen. 

Die meiſten Klerikalen, die da gegen das Geſetz prote⸗ 
ſtieren, wiſſen nicht einmal, gegen was ſie proteſtieren, 
denn ſie kennen den Entwurf überhaupt nicht. 

Man hat ihnen vom „„Hbolſchewiſtiſchen Eherecht“, von einer 
„Ehe auf Probe“ und von der Ausſchaltung der Kirche er⸗ 


„aufrege“ und „entrüſte“. In Wirklichkeit bringt das Ehe⸗ 
recht für uns nicht viel Neues, 
in manchen Beſtimmungen ſogar eine weſent⸗ 
liche Verſchlechterung des alten preußiſchen 
Eherechtes, 

das bei uns in Kraft ſteht. Wer bei uns eine Ehe eingehen 
will, der muß ſich die erforderlichen Ausweiſe beſchaffen und 
geht dann zum Standesbeamten. Die Trauung vor dem 
Standesbeamten iſt Pflicht, denn ohne dem gibt es keine 
Ehe. Die kirchliche Trauung iſt ein feierlicher Akt, der voll⸗ 
zogen werden kann, der aber nur ein freiwilliger Akt iſt. 
So beſtimmt das bisherige Eherecht bei uns. 

Der Entwurf des neuen polniſchen Eherechtes beſtimmt 
im Artikel 1, daß die Ehe zeitlebens dauert. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt der Artikel 24, der folgendes beſagt: 

„Nachdem das Brautpaar allen Vorſchriften vor dem 
Standesbeamten (Beſchaffung von Ausweiſen) Genüge ge: 
tan hat, können die Brautleute vor dem Gemeindebeam⸗ 
ten eine Zivilehe, oder vor dem Pfarrer eine kirchliche Ehe 
im Beiſein von zwei. Zeugen eingehen.“ 

Was wollen da die Pfaffen noch mehr, wenn ſie dagegen 

Sturm laufen? Das neue Eherecht räumt ihnen bedeutend 
mehr Rechte ein, als das in Kraft ſtehende alte preußiſche 


Recht, 

denn das neue Eherecht erkennt die Pfarrei als 
i ſetzlich zu trauen. 2 
Die Klerilalen rennen hier offene Tür ein, denn das, was 
Herzenswunſch aller „unſerer“ Konfraters war, geht in Er⸗ 
füllung. Nach dem neuen Eherecht, werden die Pfarreien 
zu Standesämtern für Eheſchließungen erhoben, was bis 
jetzt nicht der 1 5 war. 
Etwas liberaler ſind die Beſtimmungen über die Ehe⸗ 
ſcheidung. Der Artikel 5 beſtimmt, daß Eheleute über 25 
Jahre alt, falls fie keine Kinder haben und beide Teile ſich 
danach ſehnen, können beim Gericht eine Separation bean⸗ 
tragen und erſt nach drei Jahren kann das Gericht eine Ehe⸗ 
ſcheidung ausſprechen, falls beide Teile darauf beſtehen. 
Das kann aber erſt ausgeſprochen werden, wenn 
das Gericht zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
der Ehebund einer Zerſetzung ausgeſetzt ſei. 


Im Zuſammenhang mit der neugeſchaffenen Lage, die 
durch die Kündigung der Lohnverträge im Bergbau geſchaf⸗ 
ſen wurde, beabſichtigt die Arbeitsgemeinſchaft für den 6. 
Januar 1932 einen Betriebsrätekongreß einzuberufen, um 
zu der Lohnfrage Stellung zu nehmen. 


Der Demobilmachungskommiſſar 
fährt nach Warſchau 

Nach den geſtrigen Konferenzen ſetzte ſich der Demobil⸗ 
machungskommiſſar in den Zug und iſt nach VMarſchau abge⸗ 
reiſt. Seine Reiſe ſteht im Zuſammenhang mit den Maſſen⸗ 
reduktionen und den gekündigten Lohnverträgen im Berg⸗ 
bau. Der Demobilmachungslommiſſar will ſich neue In⸗ 
ſtruktionen aus Warſchau holen. 


Arbeiterreduktion auf der Mawelarube 


Die Verwaltung der Wawelgrube hat den Betriebsrat 
verständigt, daß ſie am 1. an 150 Arbeiter abbauen wird. 
Außerdem kommen 60 Saiſonarbeiter zur Entlaſſung. Im 
März iſt eine weitere Reduktion von 300 Arbeitern geplant. 
Die Verwaltung erklärte, daß der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar zu der Arbeiterreduktion ſeine Zuſtimmung erteilt 
hat, was jedoch hinter dem Rücken der Arbeiter geſchehen 
ſein mußte, weil dem Betriebsrat davon nichts bekannt iſt. 


6628 Merkitätten und 14000 Handwerker 
in Schleſien 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer teilt mit, daß ich inner: 
halb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſten zuſammen 
6 628 kleinere und größere Handwerker⸗Werkſtätten befin⸗ 
den. In dieſen werden rund 8 000 Geſellen und 6 000 Lehr: 
linge, zuſammen 13 000 Perſonen beſchäftigt. In Frage kom⸗ 
men Klempner, Inſtallateure, Dachdecker, Friſeure, Ofen⸗ 
ſetzer, Schmiede, Stellmacher, Schornſteinfeger. Maler, 
Maurer, Zimmerer, Schuhmacher, Bäcker, Fleiſcher⸗ und 
Wurſtmacher, Schloſſer, Tiſchler, Tapezierer, Modelltiſchler, 
Pfefferlüchler, Konditoren, Goldarbeiter, Optiker, Photo⸗ 
graphen, ie Glace Schneider, Schneiderinnen, Putzniacher⸗ 
innen, ſowie Glaſer. 


zufrieden, ſondern geht in die Maſſen und hetzt dort weiter 


zählt und das genügt einem jeden Klerikalen, damit er ſich 


Ein neuer Betriebsrätekongreß am 6. Januar 


0 
17 
1 


Donnerstag, den 31. Dezember 1931 


Nach Artikel 58 kann auch eine Ehe aufgelöſt werden, wenn 5 
Kinder vorhanden find, aber nur dann, wenn das Gericht zu 
der Ueberzeugung gelangt, ; Ä 1 
daß ng Kindern keine Nachteile 

| erwachſen. j 1 BR: 
Nach dem preußiſchen Eherecht kann auch eine Eheſcheidung 
erwirkt werden, wenn triftige Gründe vorliegen und über 
dieſe Gründe entſcheidet das Gericht. 


daraus 


s 


Hier wird ſich ſo gut 
wie nichts ändern, etwa mit dem Anterſchied daß nach dem 
neuen Entwurf, die Ehe nicht gleich aufgelöſt, ſondern vors 
läufig getrennt wird und erſt nach N 
drei Jahren die Auflöſung ausgeſprochen 
werden kann, Ile die Hinderniſſe nicht inzwiſchen beieitigt 
werden konnten. Die Gründe find ſehr verſchieden, We 
mögliches Zuſammenleben, Krankheit, Vermögenshinderni Sr 
gegenjeitige Abneigung uſw. Es bleibt mit wenigen Au a 
nahmen alles beim Alten, © 3 ü FE 
Die klerikale „Entrüſtung“ iſt lediglich darauf zurückzu⸗ 8 
führen, b A 
. daß der Klerus in Polen, das Monopolrecht, 1 


Ehen zu ſchließen, 5 Pfarreien vorbehalten 
wollten. u 
Uns jind zahlreiche Fälle befannt, 8 


daß ſchleſiſche Geiſtliche, Ehelandidaten über⸗ 

— ra ſich vor dem Standesamte nich! 
trauen zu laſſen, ſondern ſich lediglich mit der 
kirchlichen Trauung zu begnügen. 

Hier hat man das Ehegeſetz jabotiert, um es beſeitigen 
können und man hoffte, daß die Regierung dem Klerus a 


x 


# 
5 
68 


1 

IR 
die Hand gehen werde und die Standesämter üksrhau 5 5 
nee 125 iſt nicht ganz eingetroffen und sad d AR 
„Entrüſtung“. 2 5 1 3 

Zu dem großen „Entrüſtungsſturm“ Der Klerikal 

nimmt der Jeſuit Urban in dem „Przeglond Powazech 
ſelbſtverſtändlich auch gegen den 


ſachlich behandelt. 
ſtellt allem feſt, daß man } Bun 
Urban ſtellt vor allem feſt, daß bes fonifige Ehe., 
tanoniſchen Kirchen⸗ 
g recht übereinſtimmen muß. 1 
Weiter darf man nicht verlangen, daß Zivilehen ganz 


ausgeſchaltet bleiben. 1 ! 15 
Schließung von Ehen iſt b notwendig. ann 
nicht argumentieren — ſchreibt Jeſuit Urban — daß der 


Katholiken ſich gegen d 
W darauf Gewicht le 
Schließlich verlangt Urban, daß man Gewicht I 
80 ch die Ehen tunlichſt unzertrenubar bleiben 59 
für alle. Der Jeſuit Urban iſt wohl ein weißer 1 Er 
wird alle Konfraters in Polen auf den Kopf be 1 8 
aber der Mann kann die Dinge ohne beſondere Gehä igt ! 
beurteilen und das iſt für unſere Verhältniſſe etwas 
nigſtens. hi 
. Ein Staat, der die Bürger dem Klerus 0 
Haut und Haaren ausliejert, würde ſich ſelber 
verneinen. n 
weshalb wir annehmen, daß ſich nach jemand finden | 
der ſich zu dem Entwurf ſtellen wird. 


— 


Betr. Ausbildung 


von kaubſtummen Schulentlelfener 25 
Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat hat auf einer der de 
Sitzungen u. a. den Beſchluß geſaßt, an den Sn, 
Gottfried Grützmann aus dem Ortsteil Zalenze, u „ 
chowskiego 50, die Summe, in Höhe von 100 Flog, = Pr 
mie auszuzahlen und zwar für fachmänniſche Aus! 2 
von zwei taubſtummen Schulentlaſſenen. u 

In dieſem Zuſammenhang wird bekanntgegeben, aß 
ſchleſiſche Handwerkskammer auf der ul. Stawowa 
1. Stockwerk, in Kattowitz diesbezügliche Anmeldungen seite 
der organiſierten Handwerksmeiſter und n 
Handwerker, für Ausbildung taubſtummer Lehrlinge, ent⸗ 
gegennmmt, Im letzteren Falle müſſen die Handwerker 
erforderliche Qualifikation zur Lehrlingsausbildung beit: 
Entſprechende Anmeldungen werden werktäglich in der 3. 
von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und Son 
abend von 9 bis 13% Uhr entgegengenommen. 5 


Rund 519 Millionen Z'ofg Spareinlagen 

Die Geſamt⸗Kapitalseinlage in den einzelnen Kommi 
nalſparkaſſen innerhalb der Republik Polen betrug im B 
richtsmonat Oktober 1931 zuſammen 518,9 Millionen 
Im Monat September wurden 531,4 Millionen Zloiy 
zählt. Demnach war ein Rückgang der Kapitalseinlage 
12,5 Millionen Zloty zu verzeichnen. Die Einlagen der ? 
nanzinſtitute, ſowie die Kontokorrent, Scheck und Gi 
lagen verringern ſich im Monat Oktober 1931 allein 
rund 4 Millionen Zloty. N 


Kalkowitz und Amgebu 


Weitere Spenden für Arbeitsloſe und Arme. Dem 
lomitee, für die Durchführung der Attion für Arbeitslos 
Arme, wurden neuerdings insgeſamt 79 Zloty zur Verfügung 
geſtellt. Außerdem wurden von einem Fleiſchermeiſter 2 
ner Räucherwaren geſpendet. 1 a 

Feſtgeſtellte Marktpreiſe. Am letzten Wechenmartt  F1 
Sa 1 nachſtehende Marltpreiſe notiert: Schrothrs 
pro Kilo 36, 65 prozentiges Roggenbrot 45 Eroſchen (Maximo 5 
preis), eine Semmel (55 Gramm) 5, Weizenmehl pro Kilo 
Keggenmehl 48, friſche Milch pro Liter 38, Tafelkutter 


Kilo 450, Kochbutter 360, Weißkäſe 120, Eier pro Stück 10, 
Schweinefleiſch pro Kilo 150, Rindfleiſch 150, grüner Speck 200, 
amerikaniſcher Schmalz 320, inländiſcher Schmalz 300, Krakauer⸗ 
wurſt 200, Knoblauchwurſt 160, Preßwurſt 160, Leberwurſt 200, 
Zwiebeln 30. Mohrrüben 20, Weißlraut pro Kopf 15 Gro⸗ 
ſchen. ; v. 

Hinter Schloß und Riegel. 


# 


8 In der Nacht zum 28. d. Mts. 
wurde in das Geſchäft des Kürſchners Konrad Drozdli auf der 
J ulica Krakowska 36, im Ortsteil Zawodzie, ein Einbruch ver⸗ 
755 übt. Der Täter zertrümmerte eine Schaufenſterſcheibe und ver⸗ 
ſuchte aus dem Schaukaſten Pelze, ſowie Felle zu ſtehlen. Beim 
Herannahen einer Polizeipatrouille ergriff der Einbrecher die 
% Flucht, konnte aber inzwiſchen feſtgenommen werden. Bei dem 
Arretierten handelt es ſich um einen gewiſſen Szulez Landkart 
aus Bendzin. Der Täter wurde in das Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. Auf friſcher Tat ertappt wurde der Bo⸗ 
leslaus K. aus Kattowitz, welcher in ber gleichen Nacht auf dem 
Terrain der ulica Teatalna 14 in Kattowitz zum Schaden des 
Jalcb Golonska Rehre ſtehlen wollte. k. 
Eichenau. Trotz des Verbots wurde am Weih⸗ 
nachtsabend geböllert.) Die Polizeidirektion hat 
in dieſem Jahre ein allgemeines Verbot erlaſſen am Weih⸗ 
nachtsabend Freudenſchießen zu veranſtalten. Dieſes Verbot 
1 885 zu begrüßen. Alle vernünftigen Bürger glaubten ohne 
Schrecken den Weihnachtsabend verleben zu können. Es gibt 
* noch Menſchen, die da glauben, daß es für ſie keine 
Verbote gibt. In den meiſten Fällen iſt es die Stütze des 
Staates, die Aufſtändiſchen, denn nur in den Ortsteilen, wo 
berühmte. Aufſtändiſche wohnen, wurde geſchoſſen. In 
Eichenau hat man zum Beiſpiel in der Kolonie Norma 
Pniaki und auf der Kattowitzerſtraße ſchießen hören. Dort 
wohnen auch die Eichenauer Aufſtändiſchengräßen. Trotzdem 
wir ſchon mehrmals auf die aut hingewieſen haben, wird 
nichts unternommen, um den Aufſtändiſchen die Waffen ab⸗ 
B men. Die meiſten Waffen ſind in Händen von noch 
ugendlichen, die während der Aufſtände erſt angefangen 
haben die Schulbank zu drücken. And das iſt das Schle hte, 
was wir verurteilen. Und ſo ein Menſch kann das größte 
Anglück verurſachen. Wir hoffen, daß die Eichenauer Polizei 
den jugendlichen Aufſtändiſchen die Waffen abnimmt. 
Beielſchowiz. (Perſonenaulo in Flammen.) Am 
vergangenen Montag geriet auf der ulica Glowna das Perſonen⸗ 
auto Sl. 7717 in Brend. Das Feuer konnte jedoch von dem 
Chauffeur rechtzeitig gelöſcht werden, jo daß ein weſentlicher 
2 aden nicht entſtand. Wie es heißt, brach im Motor das 
‚Feuer aus. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht fe. x. 
hir 


 Aönigshütte und Amgebung 


Aus einer Gewerbegerichtsſitzung. 
"Unter dem Vorſitz des Stadtſyndikus Zajonc, fand geſtern 
ine öffentliche Sitzung des Königshütter Gewerbegerichtes 
tt. Zur Verhandlung ſtanden 10 Streitfälle, von denen ein 
Fall, Magiſtrat Königshütte-Gawlina, vertagt wurde, um ein 
eingeleitetes Verfahren abzuwarten. Ein Lohnftreit Zaczek⸗ 


ki 


55 arboferme in Höhe von 24000 Zloty, wurde wegen Anzu⸗ 
ſtändigkeit des Gewerbegerichts an das ordentliche Gericht ver⸗ 
wie en. Eine Einigung wurde erzielt im Falle Ullmann⸗Zyw⸗ 


il, in Höhe von 250 Zloty, andererſeits Golkowski⸗Zywczak, in 
e von 88 Zloty. Lohnſtreitſachen Kaida⸗David⸗Laszewski 
den, zwecks Ladung von Zeugen, vertagt. 
ing von 1300 Laſſok⸗Werkſtätten verwaltung, 
Krankheit 


wurde wegen 
fand 


nt 


bala, ein rechtskräftiges ‚Urteil gefällt. — Zur Zahlung von 
68 Zloty wurde Gaſtwirt Pogoda an die Arbeitnehmerin Her 

lene Weber verurteilt. 

Mn Hierbei möge ganz beſonders darauf hingewieſen werden, 

daß alle Lohnforderungen der Arbeitnehmer nicht in der Ge⸗ 

ſamtſumme angegeben werden dürfen, ſondern, eine Aufſtellung 


4 


über die einzelnen Summen, Arbeitstage uſw. erforderlich iſt, 
um eine genaue Ueberſicht vor Gericht zu haben. Ferner find 
1 die Gewerbegerichte nur zu Entſcheidungen berechtigt und zu⸗ 
ſtändig, wenn die Lohnforderungen den Betrag von 3000 Zl. 
n überſchreiten. 
eder das Einſpruchsrecht nach dem Geſetz nicht zu. m. 


Dieutſches Theater. Donnerstag, Silveſter, bringen wir die 
reizende Schlager⸗Operette „Meine Schweſter und ich“ von Be⸗ 
naßtzty, zur Aufführung. Kleine Preiſe! Beginn pünktlich 20 
Uhr, Ende 22,15 Uhr. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,30 
bis 18,30 Uhr. Telefon 150. — Donnerstag, den 7. Januar: 
»Im weißen Na“, Der Vorverkauf beginnt am 1. Januar. 
Be 5 Auszahlungen. Am Donnerstag früh, wird an die Beleg⸗ 
Br; Aten der Gruben und Hütten, ein Vorſchuß zur Auszahlung 
gebracht, ferner an die Beamten und Angeſtellten heute die 
| Gehälter. Da es verkhiedene Betriebe gibt, die noch in dieſem 
Monat keine einzige Schicht verfahren haben, ſo wird die Zahl 
der leeren Lohnbeutel eine ſehr große ſein. m. 
Wichtig für Kriegsin validen! Kriegebeſchädigten, deren 
Leiden mindeſtens mit 5. v. H. anerkannt worden iſt, wird hier⸗ 
mit zur Kenntnis gebracht, daß die Invalidenbüchlein mit zwei 
Photographien im Landratsamt abgegeben werden müſſen und 
war nach folgender Reihenfolge: Perſonen mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben TR bis zum 31. Dezember, L—3 bis zum 31. 
SR ärz 1932. f 2 m. 
0 8 Kontrolle der Verſicherungskarten. Die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Königshütte hat mit dem geſtrigen Tage eine Kon⸗ 
rolle der Verſicherungskarten, nicht nur beim Dienſtperſonal. 
5 0 rn bei allen anderen Arbeitgebern, eingeleitet. Die Kon⸗ 
tolle erfolgt ſtraßenweiſe und wird auf dem ganzen Gebiet von 
Königshütte durchgeführt. Wer ſich vor Unannehmlichkeiten be: 
wahren will, möge die Verſicherungskarten der Arbeitnehmer in 
Ordnung bringen. : m, 
Beiedlüce” Mieter, Beim Aufhängen von Wäſche kam es 


ir 
7 
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auf dem Boden des Hauſes Wolnosci 28, zwiſchen der Frau 
H. P. und dem Mieter J. P. zu einem Wortwechſel. P. ergriff 
hierbei ein Stuhlbein und brachte der Frau eine Verletzung 
bei, die zum Elück ungefährlicher Art war. m. 
Eine feine Freundin. Die 25 Jahre alte Klara Pohl von 
der ulica Jana 1, hielt ſich bei ihrer Freundin Aniela M., von 
r gleichnamigen Straße auf. Hierbei benutzte fie eine günſtige 

Gelegenheit, zum Diebſtahl einer Damenuhr, im Werte von 
100 Zloliy. Im Laufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 

ie 92 die Uhr im ſtädtiſchen Pfandleihamt für 8 Zloty ver: 
ſetzt hat. m. 

0 U 
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Eine Lohnfor⸗ \ 


eine 


Gegen Urteile unter 100 Zloty ſteht dem 


* 


Kohlennot trotz brennender Halden 
und ſtillſtehenden Gruben 


Schulferien wegen Kohlenmangel — Vernichtung prächtiger Wälder 


Es klingt zwar unglaublich, was wir hier ſchreiben, 
weil Arbeitermaſſen auf der Straße liegen, und die Gruben 
wegen Abſatzmangel klagen. Gruben werden eingeſtellt, 
weil niemand Kohlen kaufen will. Und dennoch gibt es in 
Polen Gegenden, wo die Bevölkerung an „Kohlenhunger“ 
leidet. Wir brauchen nicht weit zu gehen, ſondern nach der 
Provinz Poſen zu blicken. Wer die Gelegenheit hat, mit 
der Bevölkerung dieſer Provinz zu ſprechen, jo wird er 
ſtaunen. In Poſen herrſcht großer * Es 
wird dort allgemein geſprochen, daß es in Oberſchleſien an 
Kohlen mangelt und die Bauern können keine Kohlen er⸗ 
halten. Wir wollen hier einen Fall anführen, der die 
Verhältniſſe kraß beleuchtet. In den Ortſchaften im Poſener 
Kreiſe war es ſchon früher Sitte, daß einer der Bauern 
von der Bevölkerung den Auftrag erhält, ſich um die Be⸗ 
ſchaffung der Winterkohlen zu bekümmern. So hat ein 
jeder Bauer nach Bedarf ſein Quantum angegeben, die Ge⸗ 
meinde für die Schulen mit inbegriffen, und der Bauer 


Abonnenken des „Volkswille“ 

Der heutigen Ausgabe liegt der Neujahrskalender bei. 
Den Kalender erhalten nur a ni die im Dezember das 
Abonnement bezahlt haben. Den Werbeexemplaren wird 
kein Kalender beigefügt. Die Verlagsleitung. 


konnte die Beſtellung machen. Voͤr dem Kriege, als die ver⸗ 
haßten Deutſchen noch regierten, hat der Bauer die beſtellte 
Kohle ſofort erhalten. Heute iſt es anders geworden. 

So berichtet uns der Bauer Witkowski Johann aus 
Bendlewo bei Poſen, daß er für das Dorf Bendlewo zu⸗ 
ſammen mit der Gemeinde 6 Waggons Kohle beſtellte, weil 


die Bauern nicht mehr Geld hatten. Andere Jahre vor dem 


Kriege hat er viel mehr kaufen können, weil die Kohle 
billiger war. Trotz der minimalen Beſtellung erhält er 
keine Kohle geliefert. Von den 6 beſtellten Waggons bekam 
er zwei Waggons. Witkowski wurde an die Firma „Robur“ 
um Ankauf der Kohlen verwieſen, weil die Gruben direkt 
keine Kohle verkaufen. Aus der dauernden Korreſpondenz 


Laſſet die Wohnungen nicht allein. In die Wohnung des 
Mieters Johann Gerek an der ulica Janaſa drangen Unbe⸗ 
kannte ein, entwendeten verſchiedene Kleidungsſtücke, im Werte 
von 900 Zloty, und entkamen unerkannt. — In einem anderen 
Falle wurde, während der Portier Golenia von der ulica Ha⸗ 
lupki 21 im Dienſt weilte, in die Wohnung eingebrochen. Zum 
Glück kamen Hauseinwohner hinzu und verſcheuchten die Ein⸗ 
brecher. . m. 
Ein Armer beſtiehlt den anderen. Einer gewiſſen Joſefa 
Chruziel von der ulica Dombrowskiego 28, entwendete während 
der Arbeitsloſen⸗Unterſtüßungsauszahlung, ein Unbekannter 
aus der Landtaſche einen Geldbetrag von 20 Zloty und zwei 
Trauringe. m. 


Siemianowitz i 0 

Die alljährliche Verteilung der Groſchenſpitzen der Knapp⸗ 
ſchaft fiel biene Mal recht en, aus, mA 25 einen 31515 
herum, konnten den Armen nur au ehahlt werden. Auch die 
Verwaltungen haben den üblichen ek dieſes Mal abge: 
lehnt. Und ſo ſah man recht traurige Geſichter aus den Zah⸗ 
lungsräumen kommen. Es muß eben geſpart werden, für die, 
welche ſchon Uebergenug haben. 

Tragiſcher Tod eines Ob dachloſen. Von Arbeitern wurde 
am Montag auf der Schlackenhalde der Kopalnia „Ficinus“ in 
Siemianewiß ein junger Mann tot aufgefunden, welcher nach der 
Leichenhalle des Hüttenſpitals geſchafft worden iſt bei dem To⸗ 
ten handelt es ſich um den 19jährigen Feinrich Twardal, ohne 
ſtändigen Wohnſitz und Beſchäftigung. Derſelbe begab ſich be⸗ 
reits am 24. d. Mis. nach der Schlackenhalde, um dort eine Un⸗ 
terkunft zu finden. Der Arme ſchlief ein und wurde von aus⸗ 
ſtrömenden Gaſen getötet. g 2 

Ein ſchwerer Verluſt. Einer Lehrerin M. iſt während einer 
Weihnachtsfeier eine goldene Armbanduhr verloren gegangen. 
Der Wert beziffert ſich auf 200 Zloty. f 

Ein Pferd geſtürzt und daß Bein gebrochen. Am geſtrigen 
Vormittag iſt auf der Beuthenerſtraße, in der Nähe der Poſt, 
das Pferd eines Bendziner Mehlhändlers geſtürzt und brach ſich 
dabei ein Bein. Das Tier mußte an Ort und Stelle abge⸗ 
ſchlachtet werden. 

Feſtnahme dreier „ſchwerer“ Jungen. Im Zuſammenhang 
mit dem ſchweren Wohnungseinbruch, zum Schaden der Händ⸗ 
lerin Thereſe Hanle in Siemianowitz, welcher am 25. Septem⸗ 
ber d. Is. verübt worden iſt, wurden drei Perſonen, und zwar 
ein gewiſſer Jan Syria aus Sosnowitz, Anton Selslowski aus 
Grodgea und Paul Kruppa aus Siemiancwitz, feſtgenommen. 
Alle drei wurden in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis einge⸗ 
liefert. Syrka ſteht ferner in dem dringenden Verdacht, im 
Monat Juli d. Is. den Mohnungseinbuch, zum Schaden des 
Schulleiters Jarosz in Siemianowitz verübt zu haben. Ge⸗ 
ſtahlen wurden dort u. a. Herren⸗ und Damengarderobe im Ge⸗ 
ſamtwerte von rund 9000 Zloty. 2 


Myslowitz 
Janow macht nicht mehr mit. 

In der letzten Gemeindevertreterſitzung in Janow ſtanden 
verſchiedene ſehr intereſſante Angelegenheiten zur Beratung, 
die alle ſich innerhalb der Kommunalfragen in der Wirtſchafts⸗ 
lriſe und um die Arbeitsloſigkeit im Beſonderen bewegten. Die 
Sitzung nahm einen ruhigen und dem Ernſt der Sache ange⸗ 
paßten Verlauf. 0 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Gemeindevorſteher 
Sieja ſchritt man zur Erledigung des erſten Punktes der Ta⸗ 
gesordnung und zwar wurde eine Hypothekenſchuld in Höhe von 
2500 Zloty aus dem Jahre 1927, weil in dieſem Jahre nicht 
rückerſtattet, mit Verückſichtigung der ſchweren wirtſchaftlichen 
Lage bis zum 31. Dezember 1934 hinausgeſchoben. 


| 


mit der Firma Robur kann man erjehen, daß ihm die Firma 
mitteilt, er ſoll noch mit der Beſtellung warten, da keine 
Kohle am Lager ſei und die Firma nicht imſtande iſt, die⸗ 
ſelbe nach Wunſch zu liefern. Die Bauern ſind nun ge⸗ 
zwungen Holz zu kaufen, welches noch teurer iſt als die 
Kohle und keine jo große Heizkraft beſitzt. 

Nach den Berichten der dortigen Bewohner ſind ſchon 
große Wälder 4 5 Kohlenmangel in Kreiſe Poſen aus⸗ 
gerodet worden. Dieſelbe Geſchichte iſt im Gutsbezirk Ben⸗ 
dlewo. Die Gutsperwaltung hat die Kohle ſelbſt beſtellt. 
Kam dieſelbe an, ſo wurden alle Fuhrwerke nach dem Bahn⸗ 
hof beordert und die Kohlen waren da. Die Gutsgrheiter 
erhielten Kohle als Brennſtoff geliefert und die Wälder 
wurden geſchont. Heute muß die Gutsverwaltung anſtatt 
Kohle Holz liefern. Sogar die Dreſchlokomotive wird jetzt 
mit Holz geheizt. Herr Witkowski mußte ſich überzeugen, 
daß alles, was ihm die Firma Nobur mitteilt, nur großer 
Schwindel iſt. Er hat ſich überzeugt, daß große Kohlen⸗ 
maſſen auf den Halden liegen. Er hat mit Arbeitern ge⸗ 
ſprochen, die keine Arbeit bekommen, weil die Gruben die 
geförderte Kohle nicht verkaufen können. — 


Hier iſt nun die Frage erlaubt: Wer trägt die Schuld 
daran, daß die einen nach Arbeit rufen, um Kohlen fördern 
zu können und die anderen rufen nach Kohle und bekommen 
keine, weil angeblich keine da iſt. Wäre es nicht angebracht, 
die Kohlenkonzerne aufzulöien? Denn nur fie find es, die 
die Kreiſe im Bergbau vergrößern. Ein direkter Kohlen: 
7 94 wäre ſehr angebracht. Manche Ortſchaft aus dem 

reife Poſen möhte waggonweiſe Kohle kaufen. Die Gru⸗ 
ben würden gewiß dabei nichts verlieren. Mit Freuden 
möchten die Bauern 38 Zloty für eine Tonne Kohle zahlen. 
Wenn wir die Frachtſpeſen zurechnen, ſo kann dieſelbe höch⸗ 
ſtens 45 Zloty koſten. Ducch die Konzerne gelieferte Kohle 
koſtet 60—70 Zloty, und man kann noch keine bekommen. 
Der Umſatz wäre ein viel größerer, die Bergleute hätten 
Arbeit, und im Lande könnten die ſchönen Wälder verſchont 
bleiben. Hier müßten die maßgebenden Regierungsinſtan⸗ 
zen energiſch eingreifen, um dieſem Uebel abzuhelfen. Wir 
wollen hoffen, daß die Bevölkerung nun endlich ein Wort 
ſprechen wird, um die Behörden zu einer anderen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik zu bewegen. nd 


die Gemeindekaſſe 


Jahre 1935 mit 20 000 Zloty jährlich bei einer S prozentigen 
Verzinſung in Amortisation übernommen wird. Dr 

Intereſſant geſtaltete ſich die Erledigung des nächſten 
Punktes, der den Austritt der Gomeinde Janow, aus dem Ver⸗ 
band Schleſiſcher Gemeinden behandelte. Gemeindevorſteher 
Sieja wies nach, daß die Mitgliedſchaft ſehr koſtſpielig und 
wenig nützlich ſei. Der Antrag auf Austritt aus dieſem Ver⸗ 
band wurde einstimmig angenommen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung kam die Wojfewodſchaftsverfügung über die Ars 
beitspflicht der Arbeitsloſen bei Zuweiſung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zur Ausſprache. Es wurde hierbei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Arbeitsloſen keine geeignete Bekleidung haben, 
um dieſem Erlaß der Wojewodſchaft Genüge leiſten zu können, 
da die meiſten im letzten Hemd und in der letzten Hoſe herum⸗ 
gehen. Man würde unverantwortlich handeln, wenn man dieſe 
Leute der ſchlechten Witterung ausſetzen würde, wobei Erkrau⸗ 
kungen unausbleiblich wären, was wiederum auf die Gemeinde⸗ 
kaſſe empfindlich einwirlen würde. Nach weitgehender Beſpre⸗ 
chung dieſes Punktes, da man dem Wojewodſchaftserlaß reſpel⸗ 
tieren wollte, wurde beſchloſſen, die die Unterſtützung beziehen⸗ 
den Arbeitsloſen nur nach dem Ermeſſen des Gemeindevorſtan⸗ 
des zu dieſen Zwangsarbeiten heranzuziehen. Dieſe Arbeiten 
ſollen im Winterhalbjahr bei ungünftiger Witterung völlig 
ausbleiben. 

Zu all den Sorgen meldete ſich auch die Desinfektionsgeſell⸗ 
ſchaft aus Kattowitz, die auch in Janow ihr Hühnchen zu rupfen 
beabſichtigt. Hierbei kam es zu humoriſtiſchen Auslaſſungen 
betr. die Bereinigung der Telcphonapparate. Nach eingehender 
Besprechung wurde man ſich dahin einig, die Telephonapparate 
ſelbſt pünktlich und genaueſtens nach den hygieniſcheſten Vor⸗ 
ſchriften mit allen Pinſeln und Tinkturen zu bereinigen, was 
eine große Erſparnis an Ausgaben bedeutet. 

Ebenſo fiel ins Waſſer das Geſuch der Gemeindearbeiter 
um Bewilligung einer Weihnachtsgratifilation. Im Nachtrags⸗ 
verfahren wurde die für die Arbeitsloſen ausgezahlte Weih⸗ 
nachtsbeihilfe angenommen und widerspruchslos nachbewilligt. 

Beſonderer Erwähnung unterwarf Gemeindevorſteher Sieſa 
das Angebot der Janower Kauſmannſchaft und der beſſer ſituier⸗ 
ten Kreiſe bei der Arbeitsloſenbeihilfe Lebensmitteln, Klei⸗ 
dungsſtücken ſpendieren zu wollen. Spezieller Erwähnung fan⸗ 
den beſtimmte Vereine, darunter der deulſche Frauenbund, die 
mit großer Aufopferung an dem Gelingen des Unternehmens 
gearbeitet haben. Die abgegebenen Kleidungsſtücke wurden auf 
Kcſten der Gemeinde repariert, auſgebügelt und den Arbeits⸗ 
loſen zur Verfügung geſtellt. 

Der Gemeindevorſteher ſchloß die reichhaltige Sitzung mit 
dem Wunſche, daß das neue Jahr die Gemeinde ihrer Sorgen 
beheben möge, und daß das Zufammenarbeiten zwiſchen Ge⸗ 
meindevorſtand und Gemeindevertretung weiterhin zum Wohle 
des Gemeindeweſens Er'prießliches zeitigen möge. 


Nosdzin⸗Schappiniz. (Die Hüttendireltion 
ieht aus.) Die Reckehütte, Paulahütte, Bernhardihütte 
in Nosdzin⸗Schoppinitz find fillgelegt worden. Die Wil⸗ 
helminehütte, die das beſte Zink res Weltmaretes lieferte, 
iſt, zugunſten der amerikaniſchen Vertruſtung der Zinlindu⸗ 
ſtrie, dem Erdboden gleich gemacht worden. Anſtatt der Ars 
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ſprecher zu bekommen. 
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beiter, gibt es in Rosdzin⸗Schoppinitz nahezu 5000 Arbeits⸗ 
loſe. Da hat auch die Direktion der stillgelegten Werke und 
Anlagen in Rosdzin⸗Schoppinitz nicht viel zu tun und wird 
demnächſt nach Kattowitz zur Generaldirektion der Viele 
Unternehmungen überſiedeln. Der Gemeindeſäckel wird da⸗ 
durch eine weitere Sanierung der Einnahmen erfahren, 
worauf man ſich aber ſehr wenig freuen dürfte 

Janow. (Weihnachtsfeiern bei den Armen.) 
Dank gewiſſer Erſparniſſe im Jahresbudget, gelang es der 
Gemeindeverwaltung in Janow, unter der Leitung des Ge⸗ 
meindevorſtehers Sieja, eine ſchöne Weihnachtsfeier für die 
Arbeitsloſen und Ortsarmen, ſowie deren Kinder, zu ver⸗ 
anſtalten, die Lebensmittel, Bekleidungsſtücke, ſowie Geld- 
gaben erhielten. Neben der Gemeindeverwaltung haben ſich 
auch gewiſſe Kaufleute an der Belieferung der Weihnachts⸗ 
feier mit verſchiedenen Gaben beteiligt, wofür ihnen, von 
ſeiten der Bedachten, beſonderer Dank gebührt. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 
; Der Spazterſtock als Waffe. Am Weihnachtsabend kam es 
in der Wohnung des Paul Liſok in Schwientochlowitz zwiſchen 
den Hauseinwohnern Stanislaus Mechel, Anton Fojcik und 
Anton Zabagle zu Auseinanderſetzungen welche bald in Tätlich⸗ 
leiten ausarteten. Im Verlauf der Schlägerei wurde einer der 
Streitenden und zwar der Mechel, mit einem Spazierſtock am 
Kopf erheblich verletzt und mußte in das Kreisſpital in Schar⸗ 
ley geſchafft werden. g 

Bismarckhütte. (Infolge Glätte.) Der Hütlenarbei⸗ 
ter Nowara ſtürzte am 1. Feiertag in der Abendſtunde an dem 
Wege hinter der Pfarrei ſo unglücklich, daß er einen Beinbruch 
daventrug. Mittels Krankenauto wurde er ins hieſige Lazarelt 
eingeliefert. 

Friedenshütte. (Rundfunkſtörex.) Ein jeder 
Rundfunkhörer hat natürlich das größte Intereſſe einen 
guten Empfang zu haben. Beſſer daran find jene, die einen 
ſtarken Apparat beſitzen. Es gibt nun eine Sorte von ner⸗ 
vöſen Radioteilnehmern, welche mit dem Drehkondenſator 
herumfahren, um alle möglichen Stationen in den Laut⸗ 
cher eton Dies erzeugt nun naturgemäß ein 
entſetzliches Pfeifen und Krächzen bei den anderen Empfän⸗ 
gern, das ganz und gar die Freude am Radio verderben 
kann. Dies brauchen ſich die anderen Rundfunkhörer na⸗ 
türlich nicht gefallen laſſen; denn ſchließlich zahlt jeder die 
Rundfunk ebühren genau jo wie der andere. Hoffentlich 
helfen dieſe Zeilen, daß mehr Rückſicht auf die ſchwachen 
Empfänger genommen wird. Im anderen Falle wird der 
Beihwerdeweg beſchritten werden müſſen. 

Scharlen. (Von der Minderheitsſchu le.] Am 21. 
Dezember 1931, wurde für 52 arme Kinder der Minderheits⸗ 
ſchule Scharley eine Weihnachtseinbeſcherung bereitet. Jedes 
Kind erhielt Speck und Fleiſch, einen großen Striezel, einen 
Beutel mit Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen. Diejenigen Kin⸗ 
der. die wegen Mangels an Schuhwerk die Schule nicht beſuchen 
konnten, erhielten Schuhe. Im Namen der beſchenkten Kinder 
ſei der Schultommiſſton und allen denen die durch freundliche 
N dieſe Einbeſcherung ermöglicht haben, herzlichen Dant 


pleß und Am gebung 


h Mo Liegt die Wahrheit? 
Ein Nachwort zum Thema: Iſtt auf der Polizeiwache ge⸗ 

N ſchlagen worden? 

Der Prozeß gegen den Polizeikommandanten von 
Orzeſche, Fi, 15 vertagt worden, weil ſich der Ange⸗ 
klagte Wyleszuch herauszureden verſucht, daß der Geſchä⸗ 
digte, Goretzti, bereits auf die Polizeiwache blutend ein⸗ 
geführt wurde. Es iſt immerhin viel, daß die Behörden auf 
Tan 55 Notiz hin gegen einen Polizeikommandanten Straf⸗ 
antrag wegen Körperverletzung geſtellt haben. Uns iſt es 
auch klar, daß, wenn Wyleszuch freigeſprochen wird, der 
Verantwortliche des „Volkswille“ auf die Anklagebank ſoll. 
Und deshalb kann uns der Verlauf dieſes Prozeſſes nicht 
gleichgültig ſein, weil wir nach wie vor, behaupten, daß 
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Doktor van Delden unterbrach ihn. 

„Ich muß gestehen, es iſt mir nicht in den Sinn gekommen, 
daß es Schwierigkeiten dieſerhalb geben könnte! Ich erwidere 
auf Ihre Bedenken nur: Und wenn die Dame mehr verſteht, 
als Sie, der Sachlage nach, verſtehen können? Sie ſchrieben, 
es läge Ihnen daran, meine Methode gründlich kennenzulernen. 
Niemand außer mir beherrcht ſie beſſer als Doktor Degeener.“ 

Doltor Alander zog die Stirn kraus. 

„Alle Frauenrechtlerei iſt mir zuwider. Ich bin vom alten 
Schlage. Ich wäre bereit von einem jüngeren Kollegen zu 
lernen. Eine Dame — niemals! Ich ziehe vor, ſoſort wieder 
abzureiſen.“ 

„Man ſagt: zu einem gebildeten Menſchen gehöre Freiheit 
von Vorurteilen... Ehrlich geſagt, es liegt mir nichts an 
Ihnen. Einmal kenne ich Sie doch nicht, und dann — Ihre 
Anſichten erſcheinen mir, dem gewiß um viele Jahre älteren, 
denn doch ein bißchen zu — na ſagen wir mal — unzeitgemüß. 
Sie find nicht verheiratet?“ 8 

„Ich bin verlobt.“ 

„Herr Kollege! Doktor Degeener it überlaſtet. Seit Tus 
gen macht ſie den Dienſt ſo gut wie allein mit den allerdings 
ſehr tüchtigen und ihr ergebenen Schweſtern. Bleiben Sie 
wenigſtens ſo lange, bis ich Erſatz geſunden habe. Sie können 
doch immerhin etwas entlaſten — auch ohne viel von meiner 
Methode zu verſtehen.“ 4 | 

„Beſchäftigt habe ich mich theoretiſch recht eingehend mit 
Ihrer Methode. 

„Um ſo beſſer.“ 

„Mir widerſteht der Gedanke, einer wichtigtuenden, ans 
maßenden, emanzipierten Frau zu gefallen ...“ 

Ein perlendes Lachen unterbrach ihn. 

„Giſela!“ ſchalt Doktor van Delden. „BViſt du noch hier“ 
Was fällt dir ein?“ 

„Onkel Hannes, der Kerr Doktor Alander kennt ja Mama 
Eliſabelh noch gar nicht!“ 

„Ihr Töchterchen, Herr Doktor?“ 


N 


der Polizeikommandant den Goretzki blutig geſchlagen hat, 
und daß der Prozeß nur deshalb vertagt worden iſt, weil ſich 
der zweite Polizeibeamte nicht genau erinnern kann, was 
ſeinerzeit auf der Wache vorgekommen iſt. And hier wollen 
wir ein wenig nachhelfen. h 


Der Polizeibeamte Schatton hat unter Eid vor Gericht 


ausgeſagt, daß er nicht weiß, ob Goretzki von Wyleszuch ge⸗ 
ſalagen worden iſt. Und nun, Herr Schatton, wieſo kommt 
es, daß ſie einige Tage darauf, als die Notiz im „Volkswille“ 
eryrenen iſt, ſich zu Goretzki bemüht haben, ihm einredeten, 
daß er die Sache nicht ſo tragiſch nehmen und vor allem 
bei Gericht angeben ſoll, daß G. beſoffen war und ſich ſelbſt 
blutig zerſchlagen hat. Können ſie ſich jetzt darauf erin⸗ 
nern? Wie fie auf der Brücke mit Gorekli dieſe Unter: 
redung harten, waren in unmittelbarer Nähe neben der 
Mutter des Goretzki noch fünf weitere Zeugen, die dieſe 
Unterredung gehört haben und vielleicht helfen wir noch 
nach und jagen ihnen, daß fie dem Gore ki u. a. Unter: 
ſtützung und Arbeit in Ausſicht geſtellt haben, wenn er die 
Sache „niedertritt“! Ferner ſind Zeugen dafür da, daß ſie 
ſich beim Vertrauensmann der D. S. . P. bemühten, daß 
er doch dafür eintreten möchte, daß die Sache irgendwie be⸗ 


. ER. 


An unſere Abonnenten! 

Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie beim Bezahlen des ee die 
Quittung zu verlangen haben. Ohne Quittung kein Geld 
aushändigen, um Unannehmlichteiten zu vermeiden. 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ber 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 
Adminiſtration des „Volkswille“. 


Der 
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hoben wird und man ſich nicht bei Gerichten herumſtellen 
muß. Nun vielleicht erinnern ſie ſich geh ob Goretzki ge⸗ 
ſchlagen worden iſt oder nicht. Goretzki iſt im Beſitz eines 
ärztlichen Zeugniſſes, daß er blutig e worden iſt. 
Es liegen Beweiſe vor, daß er normal auf die Polizeiwache 
kam, dann aber geſchlagen worden iſt. Welcher heilige 
Geiſt hat dieſe Tat voll a wenn ſie es nicht willen und 
Wyleszuch es nicht war. Es waren doch nur Polizeibeamte 
zugegen, als Goreßfi auf die Wache gebracht wurde. And 
daß dieſe Schlägereien nicht in einem Falle vorkamen, 
ſondern ſich wiederholten, das beweiſt der Zeuge Woſſal, der 
auch geſchlagen worden iſt, wenn er auch nicht weiß von wem 
Goretzki aber ſchwört, daß ihn Wyleszuch blutig geſchlagen 
hat und ein anderer, oder jagen wir jemand, mit einem 
Ochſenziemer nachgeholfen hat. 

Und vielleicht iſt ihnen der Fall mit dem Krüppel be⸗ 
worden iſt, aber die Sache wurde 
ſo unter ſich geregelt, weil der betreffende Krüppel 
ſchließlich die Anzeige wieder zurückzog. as ſind nur 

wir können noch mit anderen 
„Erinnerungen“ nachhelfen. Der Fall Goretzki wird nicht 
jo erledigt, wie ſie ſich das denken und wie ſonſt ſolche 
Prozeſſe auszulaufen pflegen. Erinnern ſie ſich auch noch 
deſſen, als Polizeibeamter einem Vertrauensmann nach 
einer Verſammlung des Abgeordneten Kowoll, dieſem er⸗ 
klärt zu haben, daß es nur ſchade iſt, daß man nicht im 
Zivil ijt, ſonſt würde man dem Kowoll ſchon die Knochen 
rechen. Wir erinnern uns noch 1 und ſind gern be⸗ 
reit, mit Namen zu dienen, welcher olizeigeiſt in Orzeſche 
herrſcht. Alſo erinnern fie ſich nur gut, was fie in dieſem 
Prozeß ausgeſagt haben, ausgeſagt unter Erd! 


— 


kannt, der auch geſchlagen 


einige Erinnerungen, aber 


Nette Zuftände in der Gemeinde Emanuelsſegen. 
Am 17 vor Weihnachten wurde an die Erwerbsloſen 
emeinde das Weihnachtsgeld verteilt. Die Ver⸗ 


ſeitens der 
ſerechte, viele gingen 


teilung des Geldes war eine ſehr ung 
leer aus, andere, die in der Familie ein hohes monatliches 
Einkommen haben, wurden mit mehr wie 15 Zloty bedacht. 
Bekannten Trinkern hat man eine größere Summe und an⸗ 
ſtändigen Erwerbsloſen die Kleinigkeit von 5 Zloty geſchenkt. 
Eine ſonderbare Auffaſſung eines Gemeindevorſtehers! Am 
Abend hat ein Teil der Erwerbsloſen das Geld in Schnaps 
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„Das werde ich jetzt, im Zeitraum von einer halben Stunde, 
zum zweiten Male gefragt. Sie ſagt doch Onkel. — Nein! Eine 
Patientin!“ a - 

„Und find die Kinder alle — ſo frei?“ 

„Militäriſchen Drill haben wir hier nicht. 
gehört Sonne und friſche Luft — nicht nur äußerlich.“ 

„Aber Ordnung und Diſziplin ..“ 

„. herrſchen bei uns trotz alledem.“ 

Ueber das Antlitz des Hünen zuckte offenſichtliche Gering⸗ 
ſchätzung. i 0 

„Wie man fie auffaßt.“ 

„Wie man ſie auffaßt. Ganz recht, Doktor Alander“, ſagte 
Doktor van Delden. „Aber ich merke, Sie ziehen vor, ſofort 
wieder abzureiſen. Wie Sie wünſchen.“ 

„Ich möchte denn dech einen kurzen Einblick nehmen, nun 
ich einmal hier bin. Wenn ich vielleicht als Gaſt. . .“ 

„Unmöglich! Gäſte und Patienten haben wir nur zu reich⸗ 


Zur Geneſung 


es ja zu verſuchen. 
und die vorgeſetzte Dame ihr Benehmen danach einrichten.“ 
Ich rede nicht!“ ſagte Gifela mit vor Em⸗ 


„Aber pfui! 
„Und wenn — Mama Eliſabeih 


pörung tieſem Stimmchen. 
würde nur lachen.“ 
Doktor Alander errötete wieder über und über. \ 
„Ich bitte alſo um Ihre Entſcheidung. Sie laſſen Ihre 
Kollegin im Stich?“ drängte Doktor van Delden. 
„Wenn Sie die Sache ſo drehen — nein, Lerr Chefarzt.“ 
Doltor van Delden zog eine Grimaſſe. 5 
„Warum nicht lieber gleich Herr Sanatoriumsbeſitzer? 
Wenn ſchon Titel — dann auch möglichſt paſſend.“ 
„Die Anſtalten ſind tatſächlich Ihr Privateigentum?“ 


„Ich beziehe ſtaatliche Unterſtüthung. Die Schweiz iſt immer 


großzügig bei Werken der Nächſtenliebe.“ 

„Und verwendet ihren Reichtum gut. Wie viele Kriegsge⸗ 
fangene aus aller Herren Länder fanden Zuflucht bei ihr und 
Heilung — Damals...” \ 

Eiſela machte ſich aus van Deldens Arm frei. 

„Ich muß gehen, Onkel Hannes. In zehn Minuten iſt Vi⸗ 
Ich darf nicht zu ſpät kommen.“ 

„Gute Nacht, mein Liebling.“ 

Giſela lnixte vor Doktor Alander. 

„Wir können übrigens gleich die Viſite mitmachen, dann 

lernen Sie Ihren leitenden Arzt am beſten kennen.“ 


ſite. 


\ 


lich! Entweder — oder ... Wir bedürfen der Hilfe.“ f 
„Unter der Bedingung, daß ich jederzeit gehen kann, wäre 
Aber die Kleine wird haarklein berichten 
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umgeſetzt, wo dann in der Gaſtwirtſchaft eine wüſte Schlã⸗ . 
erei ausbrach, bei der Meſſer und Biergläſer eine große 
Rolle ſpielten. Zwei Erwerbsloſe, ein gewiſſer Kiſchka und 
Jaromin, mußten ins hieſige Spital eingeliefert werden, wo 
ihnen die Wunden vernäht wurden. Vorher noch wurden 
ſie nach der Polizeiwache gebracht, wo ſie mit dem Polizei⸗ 
beamten Cycon in Streit gerieten, und als er in der Amts⸗ 
ſtube (!) von der Hiebwaffe Gebrauch machte, zertrümmer⸗ 
ten ſie da einige Gegenſtände. Der Nauſch der Erwerbs⸗ 
loſen iſt wohl zu verſtehen, da fie nur ſelten einen Groſchen 
in die Hand bekommen. Es ergehi ihnen dann genau jo wie 
den „wilden Völkerſtämmen“, wenn fie „Feuerwaſſer zum 
Trinken bekommen. Das it alſo verſtändlich „Weniger 
ſchön und unverſtändlich iſt es, was ſpäter im Kreiſe einiger 
Gemeinderäter paſſierte. Ausgerechnet einen Tag vor Wei 
nachten rief der Gemeindevorſteher Janas die Preisprü⸗“ 
fungskommiſſion zu einer Sitzung ein. Zu was dieſe Roma? 
miſſion erſt gewählt wurde, iſt bei den drei Fürſtlichen — 25 
ternehmen, wie. Warenhaus, Fleiſcherei, Bäckerei und Gaſt⸗ 
haus, und den 4000 Emſern Einwohnern unverſtändl 0. 
Denn die vier hier jtationierten ſtaatlichen Polizeibeamten 
haben doch die Pflicht, die Preisgeſtaltung zu überwachen. 
Nach der Sitzung ging man die Preiſe kontrollieren. Zuerſt 
kam die Bäckerei daran, hier genehmigte man ſich Einen, un 
ſich auf den Weg nach dem Warenhaus zu ſtärken; dort an- 
gekommen, wurde wieder einer „hliſtnonz“ emacht. Dann 

ging es hurtig nach der Fleiſcherei. 


Hier ſcheint es am ge. 
mütlichſten . 4 5 denn hier waren die „Herren“ 
timmung, da 


es unter ihnen zu einer wüſten 

Es prügelten ſich der Gemeindevertreter 

und Aufſtändiſche Schweinoch und Kowalski, und der Ge⸗ 
meindevorſteher und der Gemeindevertceter Woitalewitſch 
Sie Wen 19 K 5 

i en mehr als der andere für den Auf⸗ 
fand e bat N Um all die Beteiligten zu 


damals noch rea 
und das polniſche Herz haben ſie 280 


früh herumzechten. Nächſten Tag 
Yard dauernd den Brand löſchen, 
im Gemeindeamt ſtundenlang herum 


ch zeigte. Schöne Geſchichten ſind das, in der 
Bat 55 Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen 


ernd herum, am liebſten 1 
Hatten ſie lieber das verzechte Geld den Erwerbslo 185 : 
ſchenkt. Was ſoll man ſich da erſt über den obigen F r 
Arbeitsloſen wundern, wenn ſich die zur Führung der | e⸗ 
meinde Berufenen — ebenſo betragen. Ba 


* a 

Nikolai. (Bauernſöhne als Heizer. In dem 
Nikolaier Lazarett iſt ein Bauernſohn, dem ſein Vater e 5 
große Wirtſchaft und zwei Pferde hat, als Heizer angeftell 5 
Ein Arbeitsloſer, der zahlreiche Familie zu ernähren bat. 
wandte ſich an den Arbeitsinſpektor in Rybnit und bat! 1 
hier einzuſchreiten und ihm dieſe Stelle zu überlaſſen. 
erhielt er vom Arbeitsinſpektor einen ablehnenden Del 2 
in dem darauf hingewieſen wurde, daß die Spitalverwaltus } 
keine Abſicht hat, auf dem Poſten des Heizers eine ge, 
zung vorzunehmen, zumal biejer ein Fachmann ſein eln 
— Kommentare find wohl überflüſſig. — rs 


IE 


—— (y — 
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taufen aber vertaufen? 
Angebote und In tere 
ienten verſchafft Ihnen 
ein bwl dm”) 
„Boltswille 
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„ie es beliebt“ ee 
Doktor Alanders Geſicht blieh ee titel . 
Doktor Eliſabeth rn im weißen N 
die Vorſtellung nebenſächlich. 2 
5 5 Sie gleich mitgekommen. Das Wichtigſte kana 
ich Ihnen dann ſchon andeuten. = — on Wr ee 
\ nicht zuſammenbrechen, wie ane 
Kofler Mer 3 ein hervorrangend tüchtiger 55 
Und Gnädigite fühlen ſich den Anſtrengungen gewachſen? 
Doktor Eliſabeth Degener ſah Alander ins Eeſicht mit der 
vollendelſten Verſtändnisleſigleit, die nur auszubenten 5 1 
Dann lächelte ſie — mehr mit Schelmerei als mit J ouie. 
Lieber Kollege, laſſen wir doch in der Zuſam menarbeit 
jede geſellſchaftliche Poſe. . 8 
„Aber eine Dame 
„Behindert Sie das? — 


Hause aber...“ 


Hier bin ich Aerztin, Arzt! Zu 
1 2 
e gebührt Ihrer Kollegin die Anrede Erzellen;. — Dotter 


Degeener iſt die Gattin des früheren Minſſters“, fuhr van 
Delden fort. * { 1 
Alander ſah erſtaunt von einem zum anderen. 


And in der Stellung“ 9 
begreiſen, beſter Kollege. Ich hoffe, " 
Gemahlin des Miniſters 


+ 
wi 


„Mein Gott! 
„Lernen Sie . 
berufliche Tätigteit wird Sie die 
eſſen laſſen.“ . 25 
8 Als . van Delden nach der Viſite Doktor 
mit ins Aerzteheus nahm, um ihm ſeine Zimmer zu 3 


ragte er lächelnd: 5 i Be 
52 5 es ſo ſchlimm fein, unter einer Dame zu 
ann 


„Nun? Wird 

. 7 

3 werde mir mein Arteil allmählich bilden. Naa 

meinen Feſtſtellungen von jeeben iſt die . 1 undefäi 

ihre Art, mit den Kindern umzugehen: 15 | 

ai!" entſchied Doktot Alander. „Sie ſpielt ja 

den Kindern während der Unterfuhung. Darunter m 

die Diagnoſe leiden.“ k 
„Ja, ja, Herr Kollege“ unterbrach van Delden den 

ten, „Sie werden manches hier lernen können! 5 £ 
„Onkel Hannes“, ſagte Giſela, als van Delden, wie 3 

jeden Abend ſo auch jetzt noch, zu ihr kam, um gute Nacht } 

jagen, „der andere war netter.“ 79 9 
„Lafleur?“ 


4 


Ba 
(Fortſetzung folet.) e 


SERIE Stadttheater Bielitz. 
Mittwoch, den 30. d. Mts., abends 8 Ahr im Abonne⸗ 
ent (Serie blau): „Der G'wiſſenswurm“, Bauernkomödie 
3 Akten von Ludwig Anzengruber. 
Der Sylveſter⸗Abend bringt — außer Abonnement — 
en weltbekannten amerikaniſchen Schwank „Dreimal Hoch⸗ 
zeit“, von Anna Nicholls. Dieſer Neuyorker Schwank ſſt in 
ganz Amerika 5 Jahre lang tagtäglich geſpielt worden, hat 
dann ſeinen Siegeszug über alle Bühnen Europas ange: 
kreten und der beneidenswerten Autorin ein Vermögen von 
Millionen Dollar eingetragen. 
Für Jänner iſt als Spielplan gedacht: „Der Königs⸗ 
leutnant“ von Gutztkow, „John Gabriel Borkmann“ von 
bien, „Das verfl... Geld“, Luſtſpiel von Rößler (dem 
lutor der „Fünf Frankfurter“), und das hier noch nie ge⸗ 
ſpielte Haupkmann⸗Stück „Die Ratten“. 


Vom Magiſtrate der Stadt Bielsko. Gemäß Verfügung 
Herrn Wojewoden vom 28. Oktober 1931 übernimmt mit 
Jänner 1932 der Magiſtrat der Stadt Bielsko von der 
olizeidirektion in Bielsko die Agenden der Führung der 
kvidenz und Kontrolle der Volksbewegung. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der Ueberſiedlung des Burcaus in das Magi⸗ 
tratsgebäude, bleibt das Meldeamt am 31. Dezember 1931 
anzen Tag hindurch geſchloſſen. Ab 1. Jänner beſindet 
as Meldeamt im Magiſtrat Bielsko, ul. Cieszynska 10a, 
? terre, Zimmer Nr. 1 und 2. Amtsſtunden für den Par⸗ 
teienverkehr von 9 bis 13 Uhr. 

Altbielitzer deutſche Schule. (Dankſa gung.) Der 
pferwilligkeit der Bevölkerung in Stadt und Land iſt es 
verdanken, daß die Leitung der deutſchen Schule in 
itz auch heuer in den Stand verſetzt wurde, eine An: 
er bedürftigſten Kinder mit Weihnachtsgaben zu be⸗ 
en. Nach Anzünden eines Tannenbaumes, Abſingen von 
ihnachtsliedern und Vortragen von Gedichten in jeder 
elnen Klaſſe, wurde durch eine kurze Anſprache ſeitens 
aſſenlehrers die Kinderſchar in die richtige Weih⸗ 
immung verſetzt. Bei glückſtrahlenden Kindergeſich⸗ 
konnten insgeſamt 8“ der bedürftigſten Kinder mit 
eidungsſtücken, Schuhwerk, Mützen, Stoffreſten, Strümpfen 
dergleichen beſchenkt werden Die Leitung genannter 
füllt eine angenehme Pflicht, wenn ſie allen jenen 
eine Spende, ſei es an Geld, ſei es an Waren, 
eigetragen haben, in dieſen jo ſchweren wirtſchaft⸗ 
iten die unſagbar große Not lindern zu helfen, 
emſten Dank an dieſer Stelle ausſpricht. Ein herz⸗ 
ergelts Gott“ allen denen die gerne gaben und 
die Sammelnden ihre mühevolle Tätigkeit erleich⸗ 
Wenn wieder einmal die Weihnachtsglocken er⸗ 
hoffen wir, daß auch dann unſere liebe Freunde 
er Gebefreudigkeit der armen Kinder gedenken 


tung Mieter! Das Sekretariat des Micterſchutz⸗ 

s für die Bezirke Bielsko⸗Biala, hat ab 1. Dezember 
einen Sitz von der Pilſudskiego 17 auf die ul. Repu⸗ 
uska 4 (Arbeiterheim 1. Stock) verlegt. Die üblichen 
stunden find von 11—13 Uhr und von 15—20 Uhr. 
eratung von 17—20 Uhr. Der Vorſtand. 


Ausſtellung von Druckarbeiten aus Warſchau, 
durch die Erzeugniſſe aus hieſigen Druckereien eine 
nde Erweiterung erfahren hat, bleibt bis zum 
var in Bielitz. Be ichtigungsfahrt an Sonn⸗ und 
gen von 9—13 und von 15—19 Uhr, an Wochen⸗ 
on 16—20 Uhr. Ausſtellungsort, Arbeiterheim, Re⸗ 
ka 4, 3. Stock. Eintritt frei. 
Frauen⸗ und Kinderfürſorgeſtation der Bezirks⸗ 
nlaſſe in Bielsko, Kraſinskigaſſe Nr. 34, 1. Stock — iſt 
Mitglieder der Kaſſe und deren Familienangehörigen 
nner 1932 an jedem Dienstag und Freitag in der 
r zugänglich. Die Mitglieder 
der Fürſorgeſtation im weiteſten Maße Gebrauch 


* 
— 
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4 
randerfeld. (Weihnachtsfeſt.) Der Arbeiter: 
erein „Einigkeit“ veranſtaltete am 2. Weihnachts⸗ 
im Gaſthaus „Zum Patrioten“ ſein Weihnachts⸗ 
er Kriſe und des ungünſtigen Wetters fanden 
nde und Gönner des Vereins recht zahlreich 
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auf das Fahrzeug ausüben. 


4 


| — en 5ER. —-— 


egend 


— 


— m — m m 


Warum Bildungsarbeit? 


Alle Prophezeiungen der ſogenannten Wirtſchaftsführer, 
daß der Tiefpunkt der Kriſe erreicht ſei, haben ſich als Irr⸗ 
tümer erwieſen. Statt der erhofften Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage nimmt die Arbeitsloſigkeit in der ganzen Welt 
immer mehr zu. Täglich treffen aus allen Teilen der kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaft neue Schreckensnachrichten über Be⸗ 
triebsſtillegungen und Produktionseinſchränkungen ein. Die 
Anarchie der kapjftaliſtiſchen Wirtſchaft feiert Triumphe. Die 
ungeheuren Produltivkräfte der Wirtſchaft, die durch die 
wahnwitzige Rationaliſterung der Produktion entfeſſelt 
murden, können nicht ausgenützt werden, obgleich Millionen 
Menſchen hungern und darben. Aber je mehr ſich die Kriſe 
verſchärft, deſto intenſiver verſuchen die Unternehmer, die 
Erzeugung in ihren Betrieben b Die Technik 
ftegt über den Menſchen. Der Menſch wird überflüſſig. Aber 
je mehr die Maſchine den Menſchen verdrängt, um ſo gerin⸗ 
ger wird der Abſatz der Induſtrie. Immer draſtiſcher kom⸗ 
men uns ſo die Widerſinnigkeiten der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung zum Bewußtſein. Dieſe Ordnung, die Mil⸗ 
lionen Menſchen hungern läßt, während die Magazine der 
Fabriken und die großen Getreidelager bis zu den Decken 
mit unverkäuflichen Waren gefüllt ſind, dieſes Syſtem, das 
die Wirtſchaft und mit ihr die Menſchheit zugrunde richtet, 
iſt ſturmreif. ; 

Das Vertrauen an die kapitaliſtiſche Ordnung bricht zu⸗ 
ſammen. Die ſchwere Kreditkriſe der letzten Monate hat in 
den am härteſten betroffenen Ländern eine wahre Panik⸗ 
ſtimmung hervorgerufen. Selbſt für die Bourgeoiſie hat der 
Kapitalismus den Kredit verloren. Die Apologeten dieſer 
Ordnung, die die Fehler im geſtörten Mechanismus der 
Wirtſchaft ſuchen, ſehen keinen Ausweg. Was bisher unter⸗ 
nommen wurde, um die Kriſe zu mildern, iſt fehlgeſchlagen. 
Oft tragen die Maßnahmen einzelner Staaten zur Verſchär⸗ 
fung der Kriſe bei. Die engliſchen Unternehmer ſetzen ihre 
Hoffnungen auf die eingeführten Schutzzölle. Aber dieſe 
Zölle werden in anderen Ländern die Kriſe zur Kataſtrophe 
Napier, Ob die Zölle aber eine Belebung der engliſchen 
Induſtrie bringen werden, iſt zweifelhaft. Die neuen Eee 
zölle in England find der Anlaß für Vergeltungsmaßnah 
men in anderen Staaten. Die gegenſeitige Abhängigkeit 
der einzelſtaatlichen Wirtſchaft iſt nach dem Kriege viel zu 
groß geworden, als das es der Wirtſchaftspolitik der ein⸗ 


als Gäſte ein, jo daß der Beſuch ein zufriedenſtellender war. 
Das Programm war abwechflungsreich und reichhaltig. Die 
Chöre waren gut einſtudiert und wurden gut vorgetragen. 
Beſondere Erwähnung verdient der Athmannſche Chor 
„Nach dem Sturm“, welcher trotz der vielen Einfälle der 
einzelnen Stimmen gut harmonierte. Reichen Beifall fand 
auch der letzte Chor, der wiederholt werden mußte. Außer 
den Chören waren auch die zwei Theaterſtücke gut gewählt. 
Das Weihnachtsſtück „Am Weihnachtsabend“ war gut. Der 
Inhalt des Stückes war den heutigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend angepaßt, nur daß es im praktiſchen Leben nicht 
ſo glücklich endet. Solche reiche Retter gibt es heute nicht 
mehr, die zur rechten Zeit helfend eingreifen. Das Stück 
wurde ſehr gut geſpielt, die einzelnen Rollen waren eben⸗ 
falls ſehr gut aufgeteilt. Der protzige Hausherr, ſowie der 
greiſe Schuhmachermeiſter waren ſehr gut . Auch 
die beiden anderen Spieler machten ihre Sache gut. Der 
Beifall war ein ſehr reicher und wohlverdienter. Eben⸗ 
ſolchen Beifall und große Heiterkeit löſte die humoriſtiſche 
Duoſzene „Die letzten zwei Taler“ aus. Gejpielt wurde 
ebenfalls gut, nur hätte der Baron etwas ſchneidiger auf⸗ 
treten ſollen. Was den Offiziersdiener Hans anbelangt, ſo 
wurde die komiſche Rolle glänzend dargeſtellt, nur war die 
draſtiſche Darſtellung ſtellenweiſe etwas zu übertrieben. 
Das Publikum konnte wieder einmal nach Herzensluſt 
lachen. In dieſer ſchweren Zeit iſt es doch gut, wenn unſere 
Gedanken von den Alltagsſorgen etwas abgelenkt werden. 
Eine gute Kapelle beſorgte den muſikaliſchen Teil, welche in 
den Zwiſchenpauſen Konzertſtücke zu Gehör brachte und nach 
beendeten Vorträgen zum Tanze auflpielte. Die tanzluſtige 
zu end konnte ihrem Vergnügen bis in die 4. Morgenſtunde 
huldigen. Das Weihnachtsfeſt kann als gelungen betrachtet 
werden und kann ſich würdig an die früheren anreihen. 


Meier unier die Meeresoberfläche 
Das Projekt eines Kölner Erfinders. 
ſtellt das Projekt des Kölner Erfinders Hans Philipps (Porträt oben rechts) dar. 
n Tieſſee⸗Uboot, das bis 3000 Meter unter die Meeres oberfläche tauchen können ſoll. 
doppelten Wandung umgeben, in der ourch flüſſige Luft dauernd derſelbe Druck erzeugt wird den die Waſſer⸗ 
n a Eine Kugelboje, die oben auf dem Fahrzeug befeſtigt iſt, ſorgt für die Erhaltung 
ichgewichts, während an der Spitze eine 5 Objelte vom Meeresboden aufzunehmen und feſtzu⸗ 
ö alten vermag. a 


Es handelt ſich 
Das ganze Fahrzeug iſt mit 
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zelnen Wirtſchaftseinheiten gelänge, die Kriſe zu b’mäls 
tigen. 

N Die Bourgeoiſie iſt ratlos. Sie fühlt, wie ihr der Loden 
unter den Füßen ſchwindet. Ihr Syſtem, das fie immer als 
die vollendetſte Wirtſchaftsordnung geprieſen hat, bricht zu⸗ 
ſammen. Der Kapitalismus iſt nicht nur geiſtig, ſondern 
auch in materieller Hinſicht bankrott. Eine neue Zeit, eine 
neue 9 der Wirtſchaft kündigt ſich an. Die ſchweren 
Kämpfe, vor denen die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt ſteht, 
gehen um mehr als nur um Tagesforderungen. Der Kampf 
zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie iſt in ein entſcheiden⸗ 
des Stadium getreten. Große, gewaltige Aufgaben ſtehen 
der Arbeiterklaſſe bevor. Wir erkennen immer deutlicher, 
und in den Hirnen auch der indifferenteſten Maſſen dämmert 
immer mehr die Erkenntnis, daß der einzige Ausweg aus 
der Kriſe die Aufhebung der kapitaliſtiſchen Ordnung iſt. 
Der Sozialismus, die planmäßige Organiſation der Wirt⸗ 
ſchaft, das iſt der Meg, der aus der Kriſe führt. Die Bour⸗ 
geoiſie weiß, wohin die Entwicklung führt. Sie verſucht zu 
retten, was zu retten iſt. Erhaltung oder Untergang des 
Kapitaltsmus, das 5 ihre Alternative. Sie röſtet ſich gegen 
die Arbeiterklaſſe. Der Faſchismus, die Diktatur des Kapi⸗ 
tals über die Arbeiterklaſſe iſt das Inſtrument, das deu ſter⸗ 
benden Kapitalismus am Leben erhalten ſoll. Die Befahr 
einer faſchiſtiſchen Herrſchaft der Bourgeoiſie iſt groß. Nur 
unermüdliche Aufklärung über Inhalt und Ziel des Fa⸗ 
ſchismus, der ſich bei uns verſchämt Nationalſoziallsmus 
nennt, muß die Arbeiter auf dieſe Gefahr aufmerlſam ma⸗ 
chen und ſie zur Abwehr rufen. Nur eine Arbeiterklaſſe, die 
den geſchichtlichen Aufgaben auch geiſtig gewachſen iſt, die 
ihr Ziel und den Weg dahin erkannt hat, wird die große 
Miſſion erfüllen, die ihr der ſterbende Kapitalismus auf⸗ 
erlegt. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung hat 
darum auch immer der Bildungsarbeit den ihr gebührenden 
Rang eingeräumt. Heute iſt die Bildungsarbeit aber not⸗ 
wendiger denn je. Wir müſſen unſere Funktionäre mit je⸗ 
nem Wiſſen ausrüſten, das ſie in der Zeit der Umgeſtaltung 
der Wirtſchaft befähigt, die Probleme zu meiſtern, die an ſie 
herantreten. Die Parteiarbeit der nächſten Wochen und 
Monate wird und ſoll deshalb im Zeichen geſteigerter Bil⸗ 
dungsarbeit ſtehen. 


Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde eine 
Damentaſche mit einem kleinen Geldbetrage gefunden. Vie 
Verluſtträgerin kann ſich dieſelbe in den Amtsſtunden am 
Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 4, abholen. ir 
Die Geſellſchaft der Kinderfreunde in Krokom eröffnete 
für die Zeit vom 1. Dezember 1931 bis 28. Februar 1932 in 
Kobiernice (Bez. Biala) eine Winter⸗Erholungskolonie für 
Kinder. In dieſe Kolonie werden von der Bezirkskranken⸗ 
kaſſe in Bielsko gleichfalls je 15 Kinder, in 2 Partien, ent⸗ 
ſendet. Die Koſten des Aufenthaltes werden von der Be⸗ 
zirkskrankenkaſſe beſtritten. Die 1. Partie der erholungs⸗ 
bedürftigen Kinder verbleibt in der Kolonie bis zum 15. 
Januar 1932. Mitglieder der Bezirkskrankenkaſſe, welche 
auf die Entſendung ihrer Kinder in die Erholungskolonie in 
Kobiernice in der Zeit vom 16. Januar bis 28. Februar 
1932 (2. Partie] reflektieren, wollen ſich mit ihren Kindern 
beim Chefarzt der Bezirkstrankenkaſſe in den Vormittags⸗ 
ſtunden einfinden. N a 
Leutnant Komma. [(Ein Spiel v. Frank. Mahr.) 
Ein erfreuliches, zum Teil übermütig unartiges Spiel, im 
hiſtoriſchen Kleide, welches in 14 abwechſlungsreichen Bil⸗ 
dern das ruſſiſche Hofleben zur Zeit Nikolaus des 2. unter 
ſeine ſatyriſche Lupe nimmt. Der Held des Stückes iſt — ein 
Komma — ein Schreibfehler, den ein Regimentsſchreiber bes 
1 7 7 hat und der durch die allmähliche Unterſchrift des 
aren zum Leben erwacht iſt und Karriere macht. Es fehlt 
dem Stücke nicht an Geiſt und Witz, die Konzeption iſt groß⸗ 
zügig, manche Szene ſchlechthin meiſterhaft. Die Darſtellung, 
an welcher in erſter Linie Frl. Weber hervorragenden Anteil 
hatte, verhalf dem Stücke zu einem großen, verdienten Er⸗ 
folge. Für die Regie zeichnete H. Reichert, deſſen Verdienſt 
es zuzuſchreiben iſt, daß trotz des häufigen Szenenoechſels 
keine langen Pauſen eintraten. In kurzen, eindrucksvollen 
Epiſodenrollen boten die Herren Ziegler, Reichert, Preſes, 
Scewy, Brück, Rayer und Zimmermann ihr Beſtes. Der 
Zar des H. Gruber viel zu komödiantenhaft. Die kleineren 
Damenrollen fanden durch die Damen Flanz, Kurz, Fleiſch⸗ 
mann und Walaszezyl eine gelungene Wiedergabe. Die Auf⸗ 
nahme des Stückes war ſehr herzlich. H. R. 


2 4 
Wo die Pflicht ruft!“ 

Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele Bielitz. Die nächſte 
Sitzung findet am Montag, den 4. Januar 1932, pünktlich 
um 6 Uhr abends ſtatt. Der Bezirksſpielwart. 

A. G. V. „Frohſinn“, Bielsko. Wie alljährlich, io 
veranſtaltet auch dieſes Jahr obiger Verein in den Lokali⸗ 
tälen des Arbeiterheims eine Silveſterfeier, verbunden mit 
geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen, zu welcher 
alle Gönner und Freunde des Vereins ſchon heute auf das 
herzlichſte eingeladen werden. Näheres in den Einladun⸗ 
gen. Die Vereinsleitung. 

lebeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ in Lobnitz. Am 
31. Dezember l. J. veranſtaltet obiger Verein in den Lokali⸗ 
teten der Suſann Jenkner in Lobnitz eine Si veſter⸗ 
feier verbunden mit geſanglichen ſowie bumoriſtiſchen 
Vorträgen, zu welcher alle Freunde und Gönner des 
Vereins auf das herzlichſte eingeladen werden. Alles 
Nähere durch die Einladungen. 

Lipnik. (Silveſter feier.) Der A. G. V. „Frei⸗ 
heit“ und Verein jugendl. Arbeiter in Lipnik veranſtalten 
am 31. Dezember l. Is. in der Reſtauration Englert eine 
Silveſterfeier rerbunden mit Geſangs⸗ und Theatervorträ⸗ 
gen. Nach Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty, 
an der Kaſſe 1,50 Zlotn. Arbeftzloſe 50 Groſchen. Beginn 
8 Ude abends. Alle Genoſſen, Freunde und Sympathiler 
werden zu dieſer Feier höflichſt eingeladen. 

Die Vereinsleitungen. 
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Das häusliche Leben wird immer unerträglicher, das 


Ei | | Ri © N „We Ä Er 2. de N 2 d V ältni Vat ſpitzt ſich immer mehr zu Immer 
me Franzöſin kämpft für ER Frie en Kuh rg 5 Bermirke, Label kann auch der Wider⸗ 


Von Erna Werken thin ſtandsfähigſte kaputt gehen. Was ſoll ich tun? Betteln 
1 J 


= und ſtehlen kann ich 2 a ef 1 les e A 
„Seit dem Jahre 1918 erſcheint in Frankreich die immer | jönliher Mut überwanden die Gefahren und Unbequemlich⸗ Man verzweifelt, man jagt ih oſtmats. a es einen 
re 8 end en Zeitſcheift 1 Nou⸗ keiten auch dieſer Reiſe, ſie kehrte mit dem befriedigenden Zweck wehr, das ganze Leben hat keinen a 
11 © deren Herausgeber und Chefredakteur, Louiſe Weiß, Bewußtlſein, eine ſchwierige Aufgabe gelöſt zu haben, nach ſchleichen ſeltſame Gedankenins Hirn, un men in 1 
erkenngenartige und lebensſtarke politiſche Publiziſtin An⸗ n zurück. Louiſe eig iſt eine der bedeutendſten grunde lockt das Ende. Ich glaune, „ 9 ein DENE 
erkennung und Beachtung verdient. Louiſe Weiß, im nüch⸗ | Frauen Frankreichs. Sie hat durch ihre Revue durch ihr war ein Hindernis, daß ich den letzten Schritt noch nicht tat. 


ternen, immer etwas puritaniſchen Arras geboren, ſtudierte Einſetzen für die internationale Perſtändigung einen unbe: R 
185 labſolvſertem Gymnaſialbildungsgang fremde Sprachen ſtreitbaren ger auf die Politik der Welt gewonnen, was Theo, der Benj 
produtkite jo frühzeitig einen weſentlichen Teil der Geiltes- wohl noch keiner Frau vor ihr in gleichem Umfange gelun- nach vielen Aufforderungen bereit, uns folge 

haften \ a nen Bunte: Den leb⸗ gen iſt. Was ſoll ich euch erzä 

n Anteil nahm fie am rieg, mit deſſen grauen⸗ 1 0 keine Arbeit gehabt, ich 
ae ‚Seinen fie ö 5 uni ; ft prattiſs e den Aae HURYRUEEINATNLINEEEBD LI Au Aue ar 1 575 553 En 
h . re beträchtliche organiſatoriſche Befähigung mi = men. Heute find noch ſieben 
häuſer ſich bemerkbar zu machen. Sie gründete Kranken⸗ Die Stunde kommt! Stelle 8 | b 
Nat ne Erholungsheime, ſtand allen Bedürftigen mit Paß auf, Prolet! Wo du auch ſtehſt, bleib ſtehen! ſtelle für mich zu finden, aber noch 
menſchen Tat zur Seite und ſetzte ſich ſehr energiſch für eine Die große Stunde kommt mit Rieſenſchritten; gehabt. 

ne Behandlung der Gefangenen ein. a seige, daß du nicht umſonſt gelitten 5 ar air 95 Er Bu 0 
uf dieſe nd viel geſtritten eide oftmals über mich reden, ſie ma 
ſdieſem Wege und in dieſen Jahren begann gel wegen. Wenn ich noch elne @ehritelle befomme, 


Für deiner Klaſſe Recht und Wohlergehen. 
Freiheit winkt dem Volt g 


Jetzt weiche nicht! Wehr dich dem Wortgetön, 


Jahren ſoll ich die Lehre aushaben? Wenn ich 
denke, kommen mir vor Wut und Verzweiflung 
* 


fie gleichzeitig, ſich mit den volitiſchen Proble⸗ 
men Europas auf eine ernſte, überall den Zu⸗ 
ſammenhang nachſp' rende Art zu befaſſen. 


Sie erkannte bald, daß internationale Verſtändigung die Aus dem der Haß klingt mordbefleckter Banden; ; j Was ſoll 3 
11131 e RD, ; 1 mii N N as ſoll aus dieſer Ju 
phen bi Möglichkeit 185 das Unglück großer Kriegskataſtro⸗ 700 ihren klar mit nüchterm Tun zuſchanden, e 3 ind 5 Jahre, in denen 
phen hinfort zu verhüten und für dieſe internationale Ver⸗ In 95 wie wir fanden Menſch ſich die Grundlagen ſeines Lebens ſchafft. In di 


n Jahrzehnten, ſtets im Kampfgedröhn: 
Unter roten Fahnen! i 


Nicht Mord, kein Blut und keine Diktatur! 
Frei ſein wollen wir, trotzig uns erheben; 
Wir wollen los vom Joch und in ein würdig Leben ..., 
Uns nie ergeben! \ 

Bei aller Schickſalsſchwere klinge ſtolz der Schwur: 
Anſer ſei die Welt! | 


Ein Feigling nur flieht zitternd der Gefahr. 

Wir aber, kampferprobt, gehn in das Ringen, 
Der Völkerfreiheit Opfer darzubringen — —, 

Bis zum Gelingen! : 

Und mutig bieten wir dem Feind die Stirne dar: 
Wagt doch euren Sturm! 


Steh feſt, Prolet! Jetzt wird der Kampf entbrennen! 
Die Stunde kommt, erfüll du deine Pflicht; 

aus dunklen Wolken ſtürzt das helle Licht, 

Drum weiche nicht! 

An unſerm Daſein ſchon ſoll alle Welt erkennen 
Freiheit iſt das Ziel! W. Bock 


Drei junge Menſchen erzählen 


Fünfzig junge erwerbsloſe Menſchen erzählen uns in 
en die Arbeitsloſigkeit bei 


Händigung, für den Weltfrieden überhaupt, ſeßte fie ih mit 
allen geiſtigen Mitteln und auf eine tapfere, keinerlei Kon⸗ 
zeſſtonen machende Weiſe ein. Nach Beendigung des Krieges 
gründete ſie unter der Deviſe „Weisheit des Friedens“ die 
oben erwähnte Zeitſchrift „Europe Nouvelle“. Die bedeu⸗ 
tendſten Polititer aller Länder gewann ſie als Mitarbeiter. 

Unter der Ueberſchrift „Von der anderen Seite 

geſehen“ ſtellte ſie die Kundgebungen biejer 

Autoren den marktgängigen und üblichen Ver⸗ 

. öffentlichungen ihres Landes entgegen. 

Oft erregte ſie Aufſehen. Diplomatiſche Dokumente, die 
keiner anderen Preſſe zugänglich waren, wurden in der „Eu⸗ 
rope Nouvelle“ abgedruckt. Im März 1925 erſchien ſie mit 
einer Sondernummer „Das Deutſchland von heute“, in der 
erſte deutſche Politiker und Männer der Literatur vertreten 
waren, Ein Aufſatz von Thomas Mann bildete die Ein⸗ 
leitung, es folgten Beiträge des Reichsaußenminiſters Dr. 
Streſemann, des Reichswehrminiſters Dr. Geßler, des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Paul Löbe, Nudolf Breitſcheids und 
anderer Führer. Katharina von Oheimb ſchrieb über 
„Die deutſche Frau von heute“. Als in Genua die 6. Sitzung 
des Völkerbundes tagte, brachte Louiſe Weiß ihre „Europe 
Nouvelle“ in engliſcher Sprache heraus, 

um Amerika die europäiſche vo. vom Stand» 

punkt der internationalen Verſtändigung aus 

näherzubringen. 


Jahren werden die Grundſteine zum ſpäteren Leben gel 
Der heutigen Jugend iſt das in Hunderttauſenden von, 
len nicht mehr möglich. Und in der nächſten Zeit be 
auch gar nicht die Möglichkeit, daß hier irgendwelche 
derung eintritt. Iſt es denn nicht ſelbſtverſtändlich, dal 
die Kräfte der jungen Menſchen woanders auslöſen müſſen 
Iſt es da verwunderlich, daß viele junge Menſchen dem 
trem verfallen, weil man hier ihren Kräften einen SP 
raum ſchafft? Anſer politiſches Leben gibt das beſte 8 
ſpiel. Erhebt ſich da nicht die Frage: Wie ſoll die komm 
Generation ausſehen? Wie ſoll ſie in der Lage In 
Aufgaben zu erfüllen, die fie erwarten? Wir wiſſen, 
heutige Zeit erfordert unſere ganze Kraft, wir, kämpfen 
allen Fronten. Aber vergeſſen wir nicht, daß wir in ö 
heutigen Zeit einen Teil unſerer Kraft denen widmen mil 5 
en, die einmal unjer Erbe antreten ſollen; daß wit h 
Paktes und Gewerkſchaften eine Aufgabe zu erfüllen ha 
die lebensnotwendig iſt. Mancherlei haben wir ſa 
ſchafft, aber noch manches bleibt zu tun übrig. Der J 
gelte mehr als bisher ein Teil unſerer Sorge und un 
Arbeit, und die ſozialiſtiſche Idee wird den Gewinn 5 
können. Hans Treppe E 


— 


Die franzöſiſche Jugend a 
ehen bekennt ſich zum F 


Mit ſeltener Energie faßte ſie auch dieſe Sache an. Es einem Sirius, welche Wirku die Ar Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Jugend veranſtalle 
erſchienen hintereinander fünf Nummern, die ſich ausſchließ⸗ ihnen auslöſt. Drei nen kommen in den kite nate Jugendtag in Paris. Aeber 70⁰ 7 
lich mit amerikaniſch⸗europäiſchen Fragen befaßten. Als fie nachfolgenden 5 zu Wort. Paul — 22 Jahre alt — liche nahmen an der Kundgebung teil, die zu einer g 
dann Amerika beſuchte, fand fie, als bereits bekannte und erzählte: Von Beruf bin ich Setzer, und gerade an dem Tage, Anklage gegen das kapitaliſtiſche Syitem, gegen den K 
geachtete Publiziſtin, überall begeiſterte Aufnahme. Ihr an dem ich zwanzig Jahre alt wurde, wurde ich entlaſſen. und zu einem glühenden Bekenntnis für den Sozialis 
Wirken und Streben um den Frieden der Welt war nicht Nicht ich allein, ſondern die ganze Belegſchaft. Die Natel wurde. Zu der verſammelten Jugend ſprachen 95 809 
ohne Echo geblieben. Nicht nur als Herausgeber ihrer hatte Pleite gemacht. Die erſte Zeit der Erwerbsloſigkeit Jugend der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Frauen und Soz 
Zeitſchrift, auch perſönlich ſteht Louiſe Weiß, die fi ſehr ſtiſchen Partei. Im Mittelpunkt der Anſprachen ſtand 


ift. au 1 t i war leidlich, es gab Unterſtützung, und man fiel den Eltern N 
viel auf Reiſen befindet, mit faſt allen Ländern Europas f Rede des Genoſſen Leon Blum. Er. betonte, daß es a 
— 1 iſche 


nicht ganz zur Laſt. Ich lief nach Arbeit, aber es hatte 
leinen Sinn — eingeſtellt wurde niemand. Doch — einmal 
lonnte ich eine Stelle haben, aber die Entlohnung ſollte 
weit unter Tarif ſein. Ich lehnte es ab, unter ſolchen Be⸗ 


in Verbindung. Ihre Arbeitskraft iſt unermüdlich. 1919 111 1 in i i eriodi 

beſuchte fie die Typhuslager in den einſamen Dörfern der Biticht jei, ein unjogiales Aigen 91 

Tatra und ſtudierte gleichzeitig die Regierungsformen des 

neuen tſchechiſchen Staates. Bald darauf erſchien ihr Buch dingungen zu arbeiten, was ja auch gewerkſchaftlich unmög 

„Die iſchechoflowakiſche Republik“. — lich geweſen wäre. Als ich das zu Hauſe erzählte, gabs einen 

In demſelben Jahr fuhr fie nach Oeſterreich, Krach. Der Vater machte mir Vorwürfe, weil ich 
1 


und Notzeiten erzeuge, anzuklagen vor den Maſſen, 1 
mobil zu machen für eine beſſere Ordnung. Genoſſe Blu 
chloß mit den Worten: „Es iſt unſere Aufgabe, die närı 
gewordene Maſchine des Kapitalismus zu bändigen, ſi 
Stillſtand zu bringen, ehe fie ihr Werk. der Sn 
enden kann.“ Der Veteran der franzöſiſchen Arbeiterbeme: 
gung, der 70jährige Genoſſe Bracke, verurteilte aufs ſchä 
die Taktik der Kommuniſten,, die ein Verrat an der Einh 
der Arbeiterklaſſe iſt. Aber die Einheit wird kommen, * 
ohne die Kommuniſten. Die Einheit. iſt im Vormarſch. 

ſetzt ſich durch. Von jetzt ab wird fie nichts me Be 

können.“ — Auf dem Jugendtag wurde die En tſchli 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter ⸗Inkernationale ie 
rüſtung mit erdrückender Mehrheit angenomme 
Jugendtag gibt uns neue Kraft zum 1 
nationale Verſtändigung, die eine der wichtigſten 
ſetzungen für Abrüſtung und Völterfrieden iſt. 


4 Ungarn und Polen. 101 ee 50 f 85 Do 2 ls Bor: 
im nächſten Jahre ſuchte fie in Bukareſt, Prag und Belgrad WlrTEe nicht ſchwieg wird doch für jeden ſelofnerhertonc It 
Mitarbeiter Hi le Jeiſheift llebekell henterließ 5 Heute bin ich ſchon über zwei 92 ohne Arbeit. Uns 
bezaubernden Eindruck einer reinen und ſtarken Perſön⸗ terſtützung bekomme ich keine mehr. Mir wurde gejagt, 
len aut einer Frau von außergewöhnlicher Liebenswürdig⸗ 
eit und Klugheit. Im Jahre 1921 beabſichtigte das fran⸗ 
aöltihe Rote reuz, in Rußland eine Aktion gegen die Hun⸗ 
gersnot einzuleiten und der franzöſiſche Premierminiſter be⸗ 
Ihre Louiſe Weiß mit dieſer keineswegs leichten Aufgabe. 

Friſche und Tatkraft, ihr praktiſches Weſen und per⸗ 


— 


mein Vater hätte jetzt für mich zu ſorgen, er tände ja noch 
im Verdienſt. Kann jemand begreifen, was das für einen 
ungen Menſchen Ha der 22 Jahre alt und voller Schaf⸗ 
enskraft iſt, er ſolle ſich von ſeinem Vater ernähren laſſen? 


azu kommt noch das zugeſpitzte Verhältnis zwiſchen Vater 


11 


V. 
= 


und Sohn, das immer unerträglicher wird. Damals, als 
man mir die Unterſtützung entzog, wurde ich Straßenhänd⸗ 
ler; ein Freund pumpte mir 10 Mark, und ſo ſchafſte ich mir 
einen kleinen Verdienſt, der zu Eſſen und ein wenig Klei⸗ 
dung ſo eben langte. Aber die Schar, die mit der Hand⸗ 
karre die Straßen durchzieht, wird immer größer und da⸗ 
durch wird der eigen⸗ Verdienſt immer geringer 
Aber auf die Dauer iſt dieſes Leben unerträglich. Man 
wird immer mehr dem Beruf entfremdet, und man weiß 
nicht, wann es möglich iſt, in dem Fach zu arbeiten, in dem 
man gelernt hat, und das auch die Exiſtenzgrundlage für 
jeden Menſchen bedeutet. And nur die Möglichteit, abends 
hier unter Kollegen und Gleichgeſinnten weilen zu können, 
die alle mein Schickſal teilen, gibt mir ein wenig Mut; aber 
Bar allem ſteht der Gedanke, bald richtige Arbeit zu 
efommen. ‘ 


Karl, 19jährig, der Aufgeweckteſte und Lebhafteſte in⸗ 
nerhalb des Kurſes, der Stillſte draußen, erzählte: Gelernt 
habe ich Schloſſer. Kaum hatte ich die Lehre hinter mir, flog 
ich aus dem Betrieb heraus, andere Lehrjungen machten 
meine Arbeit. And ſeit jener Zeit bin ich ohne Arbeit. 

Mein Vater iſt ein kleiner Beamter, der ſchon immer 
dagegen war, daß ich Mitglied der Arbeiterjugend und der 
freien Gewerkſchaft war. Immer wollte er mir die Mit⸗ 
gliedſchaft verbieten, jede Woche gab es deshalb Krach. Nur 
der Vermittlung meiner ſtillen, ruhigen Mutter kann ich es 
danken, daß ich zu Gleichgeſinnten gehen konnte. Das war 
früher ſchon ein recht unangenehmes häusliches Leben, aber 
heute iſt es noch ſchlimmer. Ständig brummt der Alte, 
ſtändig führt er Bemerkungen im Munde wie: Nichtstuer — 
große Jungens durchſchleppen — Jugend von heute uſw. 

Von den tatſächlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen hat 
mein Vater keinen Deut Ahnung. Ihm ſind die wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhänge niemals klargeworden. Er jagt ganz 
einfach! Wer arbeiten will, der findet auch Arbeit. Ich habe 
ihm geſagt, er möge ſich doch einmal bemühen. Ich weiß 
doch, daß es keine Arbeit gibt, der ich doch ſchon von einer 
Bude zur anderen gelaufen bin, um Arbeit zu finden. 
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Schulkinder bauen ſich 


as . ' ſelöſt ein Blanefarium 
e Bei diele rium“ einer Volksſchule in Berlin ⸗ Neukölln, 
ſelbſt heran lern der Auſtalt aus billigſten Materialien 
hat für dieſtellt wurde. Der Unterricht in Himmelskunde 

e Kinder durch den Bau des einfachen Modells 


naturgemäß das größte Intereſſe gewonnen. 


* Wenn 


Mein alter Kalender 

g Gedanken zum Jahresende. 

| Dezemberſturm jagt in heulenden Stößen ums Hau 

kalter Regen klatſcht gegen die Scheiben, der llagende Schr 

ziehender Wildgänſe tönt durch die regenfeuchte Oede. 
Es iſt noch früher Mittag, und ſchon breitet ſich draußen 

ämmeriges Dunkel. Gedanken kommen und gehen. 

4 Auf meinem Tiſch ſteht vor mir mein Kalender mit 
Ben großen Ziffern, eine wie die andere, Nun zeigt er 
ſchon die letzten Dezembertage an. Und ich weiß nicht, plötz⸗ 
9 müfſſen ji meine Gedanken mik dem Kalender auf dem 
che beſchäftigen. Das ganze Jahr hindurch war er mein 
käuter Begleiter, grüßte mich, wenn der junge Tag auf⸗ 
Ind und wenn abends die Arbeit ruhte, war er wieder da. 
And am Tage... wie oft mußte er mir jagen, wie weit wir 
der Zeit ſeien. 
Amer wieder zeigte er ein neues Geſicht . Bereitwilligſt 
and er mir immer zu Dienſten. Nicht nur, daß er die 

Hohen: und Monatstage angab, o, er wußte oft viel mehr. 
amals, als er noch fein ſäuberlich an der Wand hing, habe 
ihm allerlei Heimlichteiten anvertraut, und pünktlich am 
Ange, wenn ichs wünſchte, machte er mich darauf aufmerkſam. 
Nun werden jeine Blätter immer weniger, er wird ganz 
‚amal, es geht aufs Ende mit ihm. Wieder beginnt ſich 

ein Jahr zu neigen, ein Kreis will ſich ſchließen. Und wenn 

.das letzte Kalenderblatt in der Hand halte, dann läuten 

Zilveſterglocken über wintereinſames Land. Dann nehme 
meinen Kalender vom Tiſch und lege ihn ſtill zur Seite. 

kicht gleich wegwerfen. Das erſcheint mir jo lieblos gegen 
den treuen Begleiter. Nein, dann und wann nehme ich ſeinen 
festen Reſt noch wieder zur Hand und gehe ſchönen Erin: 
erungen nach, mein Kalender weckt ſie mir. Und jo bleibt 
der Gebende bis... ja bis er eines Tages nicht mehr da 
. Meine Wirtin hat ihn wohl irgendwie gebraucht. 


Das Jahr neigt ſich zu Ende. Ich muß tagtäglich an 
nem Buchladen vorbei, und fait täglich verweile ich einige 
kinuten vor ihm. Beſonders in dieſen Tagen. Kalender 
cken! Da liegen ſie und wetteifern miteinander, dem Be⸗ 
Aer draußen vor dem Fenſter ſchöne Blicke zuwerfend. Ein 
ewand iſt ſchöner als das andere. Lockende Titel verſprechen 
teue Begleitung durch die 365 Tage des kommenden Jahres. 


„Ic konnte nicht widerſtehen und habe mir einen auf 
das Jahr 1932 gekauft. Neben dem alten Kalender ſteht 
un der neue. Wie prächtig er ſich ausnimmt gegen ſeinen 
teren Bruder! Seine Blätter find noch von einem ſchönen, 
lauen i zuſammengehalten, auf dem mit 
zoßen Lettern zu leſen ſteht: „193 2“ 

Ich muß den Kalender oft anſehen. 
Afeinander angewieſen ſein. Ein ganzes Jahr lang. 
Iten und in ſchlechten Tagen. : > 
ir ſeine Blätter etwas jagen. O, wie oft habe ich mir 
un Wort, das auf Kalenderblättern ſtand, tief ins Herz 
ineinklingen laſſen, wenn manchmal die Stunden dunkel 
baren. Ein paar habe ich mir aufbewahrt, um ſie immer 
wieder zu leſen. — — — Eins lautet: f 

ER „Der Langſamſte, der ſein Ziel nicht aus den 
4 Augen verliert, geht noch immer geſchwinder, als 
der ohne Ziel umherirrt“, 

nd ein andermal war es ein anderes: 

Ba „Deine Reue ſei lebendiger Mille, feſter Vor⸗ 
ſatz! Klage und Trauer über begangene Fehler 
ſind zu nichts nutze!“ : 

Nur wird man verſtehen können, warum ich meinen 
Kalender jo ſehr verbunden bin. — — — 
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Ein Blatt ums andere gab er her, und 


Und immer wieder werden 
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Stacheldrähte umgeven die Mandſchurei i 
Chineſiſche Reiſende werden beim Betreten des von Japanern beſetzten Gebietes einer genauen Leibesviſitation unterzogen. 
Obwohl der offene Krieg in der Mandſchurei bis auf vereinzelte Kämpfe mit irregulären Banden zum Stillſtand gekommen it, 


ſteht das ganze Zivilleben in dem von Japan beſetzten Gebiete unter dem Zeichen einer ſtraffen Militärdiktatur. 


Ueberall 


ſperren Stacheldrahtverhaue den Weg der Reiſenden, und nur nach genauer Anterſuchung durch die Beſatzungsſoldaten darf 
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Hleiwig Welle 252. 


Breslau Welle 325. 


Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8.30: Schallplattenkonzert. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, 31. Dezember. 12: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,50: Kinderlieder. 16: Die Breslauer Dom⸗ 
glocken. 16,15: Anterhaltungsmuſik. 17,50: Bücher, an 
die man ſich erinnert! 18,20: Wetter; anſchl.: Karpfen 
blau. 18,50: Belagerung Breslaus vor 125 Jahren. 
19,10: Einkehr. 20: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 20,55: 
Aus Berlin: Klavierkonzert. 21,30: Anſprache des 
Reichspräſidenten v. Hindenburg. 21,50: Ausklang 1931. 
24: Turmblaſen v. Breslauer Rathausturm. 0,30: Aus 
Berlin: Tanz: und Anterhaltungsmuſik. 3: Funkſtille. 


Ver ammiungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 3. Januar 1932, 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9 Uhr im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Am Mittwoch, den 6 Januar 1932. 
Zawodzie. Vorm. 8 Uhr Vorſtandsſitzung, anſchließend 
um 10 Uhr Mitgliederverſammlung bei Poſch. Referent zur 
Stelle. 


Giszowiec. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Nikiszowiec⸗Janow. Nachm. 3 Uhr, bei Kotyrba. Referent 
zur Stelle. 


0 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Sylveſter. 
Freitag: Heimabend. 
Sonntag: Heimabend. 


In neuer 
billiger Geschenkausgabe 
ist erschienen: 


HERMANN LONS 


A WENFWON 


Eine Bauernchronik 


LEINEN ZEOTV 
8.25 
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'nferierer 7 
1 lerer 3 


die mandſchuriſche Bevölkerung ihr eigenes 


Mal- u. Zeichenmaterial 


Ingenieure, Architekten, Techniker, 


Sand. verlaſſen oder wieder betreten. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 


(Neujahr): Weihnachtsſeier 
Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 


Freitag, den 1. Januar 1932 
im Vereinszimmer Dom Ludowy. 
tags. Gäſte willkommen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 ([Dreikönigsfeſt), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Uniere Uebungsſtunde findet Mittwoch, den 3) 
Dezember 1931, beſtimmt ſtatt. Wir bitten die Sangesge⸗ 
noſſinnen und Sangesgenoſſen um vollzäßliges Erſcheinen 


Kattowitz. (Freidenter.) Am Sonntag, den 3. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſt willkommen. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Orrtsaudſchuß.) Ain 
Mittwoch, den 30. Dezember, nachmittags 6 Uhr, findet im 
Büro des Metallarbeiterverbandes eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſißung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandem ꝛ⸗ 
glieder wird gebeten. 

Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am 91, De 
zember 1931. abends 8 Uhr, veranſtaltet der Ortsausſchuß 
Krolews ka Huta für die Mitglieder der Freien Gewerkſchaflen, 
Partei und Kulturvereine im „Volkshaus“ (Dom Ludowy 
Rrolewste Huta, ulica 3⸗go Maja 6, einen Unterhaltungs⸗ 
abend, in Form von Theateraufführungen, Rezitationen und 
Kabaretts, ausgeführt durch den Bund für Arbeiterbildung. 
Wir laden alle unſere Mitglieder zu dieſem vielperſprechenden 
Abend ein. Der Ortsausſchuß. 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſe rate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 1 2 


Sämtſiobes 


für 


Gewerbeschüler 


2 
anders gerignef zum 
7 Genuss eden 


als. 2 
Getränk. 


Soeben erschien: 
Ludwig Ganghofer 


Mechlandzauber 


Geschichten aus den Bergen 
Mit, 142 prachtvollen 
Bildern in Kupfertiefdruck 


Leimen 21 19.— 
eee eee 


a towitzer Zuchdiue erei und Verlags- 
Spötka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


